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„In jenen Tagen erließ Kaiser Au-
gustus den Befehl, alle Bewohner 
des Reiches in Steuerlisten einzu-
tragen …“ So beginnt das Weih-
nachtsevangelium von der Ge-
burt Jesu nach dem Evangelisten 
Lukas. Er stellt diese Geburt in 
die politische Welt des römischen 
Kaisers Augustus, um zu zeigen: 
Jesus ist der wahre Friedenskö-
nig! Nicht Augustus bringt Heil 
und Frieden, sondern Jesus, der 
wahre König und Herr. Mit dieser 
Erzählung kritisiert Lukas die fal-
sche Auffassung, dass ein star-
ker Herrscher die Welt befrieden 
kann. Die Umwandlung dieser 
Welt geschieht nicht mit Gewalt 
und äußerer Macht, sondern von 
innen heraus. In Jesus hat Gott 
in die menschliche Geschichte 
eingegriffen, und sein Friede will 
durch Jesus die ganze Weltge-
schichte durchdringen und die 
Herzen der Menschen verwan-
deln. 

Die Geburt Jesu geschieht in ei-
nem Stall, einer Erdhöhle mit ei-
nem Futtertrog. Dass Gott in 
dem Kind Jesus Mensch wird, 
geschieht unerkannt und in ärm-
lichen Verhältnissen. So sind Hir-
ten die ersten, denen die Geburt 
verkündet wird. Hier greift Lukas 
ein griechisches Motiv auf: Die 
Griechen erzählen sich die Ent-
deckung des göttlichen Kindes 
durch Hirten. So wird Asklepios, 
der berühmte heilkundige Sohn 
des Gottes Apollon und der Ko-
ronis, von seiner Mutter ausge-
setzt, durch Hirten gefunden und 

aufgezogen. Lukas erzählt die 
Geschichte der Geburt Jesu so, 
dass sowohl Juden als auch Grie-
chen sie als frohe Botschaft ver-
stehen. 

Der Engel tritt zu den Hirten, und 
Gottes Glanz umgibt sie und er-
hellt die Nacht, die ein Sinnbild für 
die Dunkelheit der menschlichen 
Herzen ist. Der Engel verkündet: 
„Heute ist euch in der Stadt Da-
vids der Retter geboren; er ist 
der Messias, der Herr.“ Sowohl Ju-
den wie Griechen verstehen die-
se Worte. „Retter“ (griech.: soter) 
bezeichnet im Alten Testament 
Gottes helfendes Wirken, und 
der Messias ist der, der die Ver-
heißungen Gottes erfüllen wird. 
In der griechisch geprägten Welt 
werden Kaiser, Ärzte und Philoso-
phen „Retter/Soter“ oder „Herr“ 
(griech.: Kyrios) genannt, auch 
der römische Kaiser Augustus! In-
dem Lukas den Engel das Kind mit 
diesen Titeln bezeichnen lässt, 
wird deutlich: Er, Jesus, ist der 
wahre König, Friedensbringer und 
Gottessohn. In dieser das Herz 
berührenden Erzählung der Ge-
burt Jesu erahnen wir das tiefe 
Geheimnis des Menschen: Auch 
wir sind Kinder Gottes, seine 

Söhne und Töchter – aus Gnade! 
In einer Weihnachtspredigt des 
Papstes Leo des Großen heißt 
es: „Lasst uns froh sein: Heute 
ist unser Retter geboren, Trau-
rigkeit hat keinen Raum am Ge-
burtstag des Lebens, das uns die 
Angst vor dem Sterben genom-
men hat und uns die Freude über 
die verheißene Ewigkeit bringt ... 
Christ, erkenne deine Würde! Du 
bist der göttlichen Natur teilhaf-
tig geworden, kehre nicht zu der 
alten Erbärmlichkeit zurück und 
lebe nicht unter deiner Würde … 
Bedenke, dass du der Macht der 
Finsternis entrissen und in das 
Licht und das Reich Gottes auf-
genommen bist. Unterwirf dich 
nicht wieder der alten Knecht-
schaft Satans, denn der Preis 
für deine Freiheit ist das Blut 
Christi.“ Im Weihnachtsevangeli-
um verbindet Lukas Himmel und 
Erde, menschliche Sehnsucht und 
göttliches Handeln. Und er zeigt 
uns auf, welches Ziel die Mensch-
werdung Gottes in Jesus für uns 
alle hat. 

Dirk Sachse
Pastor in St. Marien, Lüneburg
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X-mas for future

In den vergangenen Monaten haben junge Menschen uns 
überall mit ihrer Aktion „Fridays for Future“ wachgerüt-

telt. Sie fordern ein Umdenken und sichtbare Veränderungen im 
Bereich des Klimaschutzes. Ihr oft gehörtes Argument: „Ihr gefährdet unsere 

Zukunft!“ Natürlich ist dies ein mehr als berechtigtes Anliegen. Wie können Menschen 
auch in Zukunft auf dieser Erde leben?

Demnächst feiern wir Weihnachten und da werden vermutlich die Fragen des Umweltschutzes 
eher etwas in den Hintergrund treten. Es werden wieder Massen an Geschenken eingekauft und 

müssen zunächst transportiert werden. Bei der Verpackung werden vermutlich nur wenige auf nach-
haltiges Geschenkpapier achten, wenn es darum geht, dass alles schön glitzert. Beim Wettrüsten 
der Weihnachtsbeleuchtung in den Vorgärten und an den Häusern fragen wohl auch nur wenige nach 
dem Energieverbrauch oder der Energieart, die diese vielen Lichter speist. Und die Fans von echten 
Kerzen scheren sich vermutlich wenig um die Feinstaubbelastung. Es ist ja Weihnachten, da soll alles 
schön und heimelig sein. Die Sehnsucht nach Licht und Wärme steht im Vordergrund. 

Ist da die Frage nach der Zukunft abgemeldet? Ich finde: keineswegs. Gerade an Weihnachten stellt 
sich doch die Frage nach der Zukunft des Menschen umso mehr. Da geht es dann weniger um Politik 
und Umweltschutz, sondern vielmehr um die Frage, was die Geburt Jesu für uns Menschen bedeutet. 

Gott selber kommt in unsere Welt, um uns zu signalisieren: Ihr habt eine Zukunft! Sogar eine, die über 
das irdische Leben hinausreicht. Dieses kleine Kind in der Krippe will uns befreien von Sünde und Tod. 
Er schenkt uns ewiges Leben. 

Wenn das nicht die Aussicht auf eine glänzende Zukunft ist!?

Aber immer weniger Menschen kümmern sich darum. Andere Dinge sind an Weihnachten wichtiger. 
Brauchen wir nicht heute eine Bewegung „X-mas for future“? Sollten wir nicht alle dafür demonstrie-
ren? Auf die Zukunft hinweisen, die Jesus Christus uns schenkt? Machen Sie mit! Demonstrieren Sie 
mit! Am 24. und 25. Dezember in Ihrer Kirche!                                                                    Carsten Menges

Die Bewegung „Fridays for Fu-
ture“ hat weite Kreise gezogen. 
Viele Gruppen und Organisa-
tionen haben sich inzwischen 
dieser Protestbewegung ange-
schlossen und solidarisieren sich 
mit den Forderungen der jungen 
Menschen, die längst nicht mehr 
nur am Freitag auf die Straße ge-
hen. 

Als für den 20.9. zum großen Kli-
mastreik aufgerufen wurde, war 
klar: Wir Kirchen machen auch mit!

So ist in Windeseile das Logo und 
das Banner „Churches for Future“ 
entstanden, das inzwischen auch 
an unseren Kirchen hängt. Wir si-
gnalisieren damit unsere Solidari-

tät mit den Anliegen der jungen 
Menschen. 

Aber ist das nicht eher ein Anbie-
dern? Was geschieht denn kon-
kret in unseren Gemeinden?

Zum einen: Das Thema ist in den 
Kirchen nicht neu. Bereits seit 
den achtziger Jahren gibt es den 
ökumenischen „konziliaren Pro-
zess“ für Frieden, Gerechtigkeit 
und Bewahrung der Schöpfung. 
Wie so manche Aufbrüche aus 
dieser Zeit, scheint dieser Pro-
zess etwas in die Jahre gekom-
men und erlahmt. Sicher braucht 
es von Zeit zu Zeit neue Ideen und 
Ansätze. 

So haben die Kirchen bereits 
vor einigen Monaten ein „Öku-
menisches Netzwerk für Kli-
magerechtigkeit“ gegründet. 

Dort haben sich inzwischen 
zahlreiche Gruppen, Verbän-
de, Landeskirchen und Bistü-
mer zusammengeschlossen, 
wie z.B. das Hilfswerk Misereor 
oder auch der Bund der Deut-
schen Katholischen Jugend 

(BDKJ). Unsere Gemeinde hat 
sich diesem Netzwerk ebenfalls 
angeschlossen.

Alle Mitglieder des Netzwerkes 
verpflichten sich, dessen Zie-
le aktiv zu unterstützen. So die 
Schaffung einer neuen Qualität 
ökumenischer Vernetzung, Qua-
lifizierung und des Austausches 
zum Thema Klimagerechtigkeit 
in weltkirchlicher und ökume-
nisch-weltweiter Perspektive; 
die theologische und spirituelle 
Einbettung, Einordnung der the-
matischen Arbeit mit dem Fo-
kus Klimagerechtigkeit; die Un-
terstützung und Vernetzung für 

kirchenkreis lüneburg
evangelisch-lutherischer 

Schöpfung erhalten. 

Klimagerechtigkeit jetzt!

Logo
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Foto: Carsten Menges

öffentlichkeitswirksame, kritisch-konstruktive Begleitung 
des Post-Paris-Prozesses und der Agenda 2030 aus einer 
kirchlich-ethischen Perspektive der Klimagerechtigkeit; 
die inhaltliche Unterstützung ökumenischer Projekte im 
Bereich Klimagerechtigkeit und Informationsaustausch 
darüber; die Förderung der Zusammenarbeit und Koopera-
tion zwischen kirchlichen Akteurinnen und Akteuren, Umwelt- 
und Eine-Welt-Gruppen über die konfessionellen Grenzen hinaus.

							       Carsten Menges

Weitere Informationen finden Sie unter www.kirchen-fuer-klimagerechtigkeit.de.

Seit August ist die Katholische 
Pfarrgemeinde St. Marien am zen-
tralen Standort Friedenstraße 8 
stolze Besitzerin von vier Grüner-
Hahn-Schildern, welche nun an 
den Kirchgebäuden hängen.

So manch einer wird sich im Vor-
beigehen fragen, was es mit den 
Schildern auf sich hat.

Der Grüne Hahn steht für ein 
kirchliches Umweltmanagement-
system und die Auszeichnung mit 
dem Grünen Hahn bedeutet, dass 
in unserer Gemeinde am Standort 
St. Marien erfolgreich so ein kirch-
liches Umweltmanagementsys-
tem implementiert wurde.

Aber was bedeutet das nun?

In St. Marien wurde über die letz-
ten zwei Jahre eine Bestandsauf-
nahme der direkten und indirekten 
Umweltaspekte sowie der rechtli-
chen Verpflichtung im Bereich Um-
weltaktivitäten durchgeführt. Bei 
der Bestandsaufnahme wurden 
Daten gesammelt, bei denen es 
um die umweltrelevanten Aktivitä-
ten der Gemeinde ging. Es wurden 
Zahlen und Daten zum Stromver-
brauch, zu Wasser und Heizener-
gie, zu Beleuchtung und Abfall, zu 
Gefahrstoffen und Außenanlagen, 
zu Biodiversität und Einkaufsver-
halten zusammengetragen, aus 
denen sich fast automatisch er-
gibt, wo dringender Handlungs-
bedarf besteht und wo wir unter 
ökologischen Gesichtspunkten 
bereits gut aufgestellt sind. 

Aus dieser umfangreichen Analyse 
ergaben sich Maßnahmen zur Ver-
besserung und Reduktion der Ein-
flüsse auf die Umwelt, die in einem 

Maßnahmenplan 
festgehalten wur-
den, der nach und 
nach in die Praxis 
umgesetzt wer-
den soll. Das Um-
weltmanagement-
system im Ganzen 
funktioniert nach 
dem PDCA-Prinzip 
(Plan-Do-Check-
Act) zur Kontrolle 
und kontinuierli-
chen Verbesse-
rung der Umwelt-
leistung. Eine in 
Dre i-Jahres-Ab-
ständen wieder-
kehrende Zertifi-
zierung von außen 
stellt sicher, dass 
das System nach-
haltig gelebt wird und Verbes-
serungen für die Umwelt mit sich 
bringt. 

Die Erstzertifizierung des Systems 
fand Ende August 2019 statt und 
war von Erfolg gekrönt. Die Ge-
meinde allgemein und das Um-
weltteam, welches die Zertifizie-
rung vorangetrieben hat, wurden 
als besonders engagiert gelobt. 
Dies erfüllt uns alle mit Stolz und 
motiviert auch zukünftig weiter-
zumachen in unserem Bestreben, 
Gottes Schöpfung zu bewahren 
und zu schützen.

Ein wesentlicher Teil des Grünen 
Hahns ist das Einbeziehen der 
Menschen. Dafür haben wir einen 
Energiebeauftragten (Norbert 
Krause), einen Sicherheitsbeauf-
tragten (Burkhardt Stumpenhu-
sen) und einen Umweltmanage-
mentbeauftragten (Matthew 
Johnson). Zusätzlich wurde ein 
Umweltteam aus acht Personen 
gebildet: außer den oben genann-
ten Personen sind Beatrix Bauer-

feind-Johnson, Christof Ungerath, 
Hanna Weber, Diakon Martin Blan-
kenburg und Dominik Wilhelms mit 
von der Partie. 

Das Einbeziehen der Menschen 
hört aber damit nicht auf. Wir 
möchten die komplette Gemein-
de mit einbinden: durch Schulun-
gen, durch Befragungen (die ers-
te wurde bereits im Frühjahr 2017 
durchgeführt), durch Ideensamm-
lungen (z.B. bei der Pfarreisynode 
im Frühjahr 2019) und durch ste-
tigen Informationsfluss. Als Bei-
spiel werden wir in der nächsten 
Zeit der Gemeinde Informationen 
über eine neue Beschaffungsleit-
linie und ein neues Abfallkonzept 
für den Standort St. Marien an die 
Hand geben. Wir freuen uns auch 
zukünftig über jede Art der Betei-
ligung und hoffen sehr, noch vie-
le weitere Aktionen rund um das 
Thema Nachhaltigkeit mit Ihnen 
zusammen auf den Weg zu brin-
gen.

Grüner Hahn
Zertifizierung
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Wie funktioniert der Bethlehem-Fair-Teiler 
vor der St.-Marien-Kirche?
Rund zwölf Millionen Tonnen Lebensmittel landen laut dem Bundes-
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft in Deutschland jedes 
Jahr im Müll. Die meisten Lebensmittelabfälle fallen in privaten Haus-
halten an: rund 85 Kilo pro Kopf und Jahr. Es ist für uns leicht, Lebens-
mittel in den Müll zu werfen, weil sie für uns so selbstverständlich 
und billig sind. Diese Einstellung und dieses Verhalten ist nicht nur 
fragwürdig, sondern auch klimaschädlich. Allein die vermeidbaren Le-
bensmittelabfälle tragen mit etwa 48 Millionen Tonnen CO²-Ausstoß 
pro Jahr massiv zum Klimawandel bei. Was kann man dagegen tun? 

Seit November 2017 steht vor 
unserer Kirche St. Marien in der 
Friedenstraße ein Holzblockhaus. 
Es heißt „Bethlehem-Fair-Teiler“ 

und ist ein Umschlagplatz für 
Lebensmittel, aus Geschäften 
und privaten Haushalten, die üb-
rig sind und deshalb an alle - wer 
will – verteilt werden können. Hier 
geht es darum, zu vermeiden, 
dass Lebensmittel in den Müll ge-
worfen werden müssen. Hier wird 
nicht, anders als bei den Tafeln, 
gefragt, wer bedürftig ist. Beim 
Fair-Teiler sollen Lebensmittel – 
solidarisch – geteilt werden, dass 
sie nicht in den Abfall gelangen.

Wie also funktioniert der Fair-Teiler?

Eine große Gruppe „Foodsaver-
Lebensmittelretter“ holt täglich 
bei verschiedenen Geschäften 
die Lebensmittel ab, die das Min-
desthaltbarkeitsdatum (MHD) 
erreicht haben und deshalb nicht 
mehr verkauft werden dürfen. 
Damit sind die Lebensmittel aber 
nicht unbrauchbar. Eine Frau sag-
te neulich: „Joghurt ist bis vier 
Wochen danach noch haltbar!“ 
Auch Sie können übrige Lebens-
mittel aus Ihrem Haushalt imFair-
Teiler in die Regale oder in den 
Kühlschrank legen.

Aber es gibt für dieses Teilen 
feste Regeln, die auch am Haus 
Bethlehem angeschlagen werden.

Grundsätzlich:

Bitte teilen Sie nur Lebensmittel, 
die Sie auch selbst essen würdet.

Lebensmittel können auch nach 
Ablauf des Mindesthaltbarkeits-
datums weitergegeben werden, 
wenn sie noch gut sind.

Wenn ein Verbrauchsdatum an-
gegeben und dieses abgelaufen 
ist, wird das Produkt NICHT mehr 
geteilt.

Lagerung von Lebensmitteln im 
Betlehem-Fair-Teiler:

1.	Bitte darauf achten, dass der 
Kühlschrank immer richtig ver-
schlossen ist.

2.	Rohe Lebensmittel von zube-
reiteten Speisen trennen und ge-
kühlt halten.

3.	Zubereitete Speisen gut ab-
decken oder diese in einen ver-
schlossenen Behälter legen.

4.	Erdbehaftete Lebensmittel 
nach unten legen, damit nichts 
auf Darunterliegendes rieselt.

Diese Lebensmittel bitte nur ge-
kühlt übergeben:

•	 Nudel- und Kartoffelsalat

•	 Kuchen mit nicht durchge-		
	 backener Füllung (Bienenstich, 	
	 Cremetorten & Sahnetorten)

•	 Lebensmittel, die laut Verpa-	
	 ckung bei +2 bis +8°C gelagert 	
	 werden sollen

Diese Lebensmittel dürfen nicht 
über Foodsharing geteilt wer-
den, da sie ein potentielles Ge-
sundheitsrisiko bergen:

•	 Schweinemett
•	 Rindergehacktes
•	 Produkte aus nicht erhitzter 	
	 Rohmilch
•	 Frisch zubereitete Speisen, die 	
	 rohes Ei enthalten

•	 Cremes und Pudding, Tiramisu 	
	 und Mayonnaise (wenn mit Ei 	
	 und Milch selbst hergestellt)

Jeder darf – nach diesen Regeln 
– übrige Lebensmittel bringen 
und sich auch herausnehmen. Ich 
war schon oft froh, an einem lan-
gen Tag in der Pfarrei eine Frucht 
oder ein Joghurt dort zu finden. 
Der Fair-Teiler ist von Montag bis 
Freitag von 8 bis 17 Uhr geöffnet, 
am Samstag von 10 bis 14 Uhr und 
sonntags von 9 bis 12 Uhr.

Vielleicht geht es ihnen nach 
dem Lesen nun auch so wie ei-
ner älteren Dame, die nach dem 
Schöpfungsgottesdienst am 25. 
August beim Fair-Teiler auf mich 
zukam und sagte: „Jetzt weiß ich, 
wie das funktioniert, und das ist 
eine prima Sache!“

Diakon Martin Blankenburg



Seite 6

Salz der Erde 3/2019

X-mas for future

Foto: ClimatePartner

Klimaneutraler Druck
Auch wir in der Redaktion unseres Gemeindejournals machen uns Ge-
danken, wie wir einen Beitrag zum Klimaschutz leisten können.

Nun haben wir entschieden, unsere Hefte CO2-neutral drucken zu lassen. 
Was bedeutet das?

Klimaneutral drucken steht für die freiwillige Kompensation von CO2-
Emissionen, die bei der Herstellung eines Druckproduktes entstehen. 
Die Kompensation bedeutet, die verursachte Menge an Treibhausgasen 
an anderer Stelle zu vermeiden. Die CO2-Menge des Druckauftrags wird 
automatisch berechnet und durch ein Klimaschutzprojekt unserer Wahl 
ausgeglichen. Das bedeutet Mehrkosten von etwa 0,7 Prozent, was wir 
gerne bezahlen wollen.

Unsere Druckerei bietet in Kooperation mit dem Klimaschutzspezialisten 
ClimatePartner drei verschiedene Projekte an. Wir haben uns für das 
Projekt „Waldschutz, Madre de Dios, Peru“ entschieden.

Die Region Madre de Dios ist Teil des Vilcabamba-Amboró-Korridors, 
eines der größten Gebiete mit der weltweit höchsten biologischen 
Vielfalt. Neben bedrohten Arten wie dem Mahagoni-Baum, Jaguar, 
Puma, Brüllaffen, Aras oder der Boa leben hier auch mehrere indigene, 
teils unkontaktierte Völker. 

Ihr wertvoller Lebensraum wird jedoch durch das Straßenbauprojekt 
Transamazônica quer durch Brasilien und Peru bedroht. Dieses be-
günstigt die Zuwanderung in das ökologisch sensible Gebiet und damit 
verbundene Entwicklungen wie Landbau und Viehzucht. Das führt zu 
massiven Rodungen des Waldes, wie sich am fertigen Teil der Straße 
in Brasilien zeigt. Zahlreiche Widerstände, z.B. von Umwelt- und indige-
nen Gruppen, konnten die Fertigstellung der peruanischen Teilstrecke 
bislang verhindern.

Seit 2009 schützt dieses Klimaschutzprojekt ein 100.000 Hektar gro-
ßes Gebiet und hilft den lokalen Gemeinden, es nachhaltig zu bewirt-
schaften.

Übrigens: unsere Druckerei gestaltet ihre Unternehmensabläufe so 
umweltverträglich wie möglich. Durch den Sammeldruck, also die Pro-
duktion von verschiedenen Kundenaufträgen auf einem Druckbogen, 
spart sie Papier. Der Webshop wird komplett klimaneutral betrieben, 
das genutzte Papier bevorzugt aus nachhaltiger Forstwirtschaft be-
zogen und alle Pakete CO2-neutral versandt.                         Adele Kreit

Hochglanz oder 
matt?

Manch ein Leser oder eine Lese-
rin stört sich an unserem „Hoch-
glanzmagazin“. Daher wollen wir 
kurz erläutern, was das eigentlich 
bedeutet.

Es gibt gestrichene und ungestri-
chene Papiere. Zu letzteren ge-
hört das Druckerpapier, das all-
gemein in Druckern und Kopierern 
verwendet wird. Es ist aber un-
geeignet für unser Journal, da zu 
durchscheinend. 

Bei gestrichenen Papieren wird ein 
Bindemittel aufgetragen, das die 
Oberfläche veredelt und glättet. 
Dieses Bindemittel besteht meist 
aus Kreide, Kaolin oder Kalziumkar-
bonat. Die Streichmasse wird auf 
das Papier aufgebracht, mit einem 
Rakel verteilt und versiegelt so die 
Oberfläche. Nach dem Strich ist 
das Papier zunächst matt. Um ein 
glänzendes Produkt zu erhalten, 
werden die Papierbahnen durch 
einen Kalander geführt. Mit Druck 
und Wärme werden sie hier von 
Walzen geglättet und satiniert. 
Durch den Strich wird das Papier 
glatter und stabiler und nimmt 
weniger Farbe auf. Zudem sind ein 
feineres Druckraster als bei unge-
strichenen Papieren möglich, eine 
hohe Detailwiedergabe und inten-
sivere Farben.

Ob matt oder glänzend – gestri-
chen ist also beides.    Adele Kreit
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Friede! Mit dir!
Adveniat Weihnachtsaktion 2019
Doña Rosa kann wieder lachen. Denn ihr Dorf hat die Was-
sernot überstanden. Dank der Arbeit der Landpastoral der 
Diözese Cochabamba in der Region von Taparací in Bolivien 
gibt es jetzt ausreichende Wasserspeicher in der Region, 
und es wurden viele tausend Bäume angepflanzt, um das 
Regenwasser zu halten. 

So wie Doña Rosa (Bild) werden auch andere Kleinbauern und 
-bäuerinnen in den Techniken ökologisch nachhaltiger Land-
wirtschaft ausgebildet. Es geht um eine Landwirtschaft, 
die die natürlichen Ressourcen und die Umwelt schont und 
den Bauernfamilien eine ausgewogenere Ernährung und 
ein gewisses Maß an Ernährungssouveränität und -sicher-
heit ermöglicht. Unterstützt durch Adveniat, werden in den 
Gemeinden Kurse zur Umweltbildung durchgeführt und so 
weitere Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für den Um-
weltschutz ausgebildet. Dies sind Werke des Friedens mit 
Gottes Schöpfung.

Was passiert mit der Adveniat-Weihnachtskollekte?

Die Kollekte in den Kinderkrippenfeiern und Gottesdiensten 
am 24. und 25. Dezember ist für die Armen in Lateinamerika 
und der Karibik bestimmt. Das Lateinamerika-Hilfswerk Ad-
veniat trägt in rund 2.000 Projekten mit mehr als 35 Millionen 
Euro Sorge dafür, dass Ihre Spende direkt bei den Menschen 
ankommt.

Was ist Adveniat?

Adveniat ist das Hilfswerk der Ka-
tholiken in Deutschland für die 
Menschen in Lateinamerika und 
der Karibik. Der zweiten Vaterun-
ser-Bitte (lateinisch: „adveniat 
regnum tuum“) ist der Name Ad-
veniat entnommen: „Dein Reich 
komme“. Adveniat unterstützt 
Projekte dort, wo die Not am 
größten und die Hilfe effektiv ist: 
direkt bei den Armen. Das Latein-
amerika-Hilfswerk beobachtet 
und bewertet Projekte im Hinblick 
auf ihre Wirkung. Weil die Hilfe an 
der Basis ansetzt, ist die durch-
schnittliche Fördersumme ver-
gleichsweise gering. Mit vielen 
kleinen Bausteinen baut Adveniat 
in diesen Projekten mit an einer 
besseren Zukunft für die Men-
schen in Lateinamerika. Wir dan-
ken Ihnen im Namen unserer Part-
nerinnen und Partner in 
Lateinamerika und der Karibik.
GESEGNETE WEIHNACHTEN!

Bischöfliche Aktion Adveniat e.V.
Adveniat ist mit dem DZI 

Spenden-Siegel ausgezeichnet.
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Ein Abschied

Foto: Rainer Kunze

Am 17. November geht Pastoral-
referent Christian Kindel in den 
wohlverdienten Ruhestand. Wir 
haben ihm zu seinem Abschied aus 
dem Arbeitsleben ein paar Fragen 
zu seiner Tätigkeit im Dienst des 
Bistums Hildesheim in den letzten 
38 Jahren gestellt.

Warum sind Sie Pastoralreferent 
geworden? Was hat Sie an diesem 
Beruf interessiert?
Gott braucht eine/n jede/n von 
uns. Ich fühlte mich als Abiturient 
zum Seelsorger und Theologen 
und zur Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen in der Gemeinde beru-
fen – später im Theologiestudium 
auch zum Religionslehrer. Welcher 
kirchliche Beruf zu mir am bes-
ten passen würde, wusste ich zu-
nächst noch nicht. Ich bekam den 
Rat, es als Priesteramtskandidat 
zu versuchen. Aber nach gut zwei 
Jahren Theologiestudiums melde-
te ich mich aus diesem Bewerber-
kreis wieder ab, weil ich mir nicht 
vorstellen konnte, ohne eigene Fa-
milie zu leben. Also setzte ich mein 
Diplomstudium in katholischer 
Theologie fort und begann mit ei-
nem zweiten Studienfach, Englisch 
auf Lehramt, um Lehrer für Eng-
lisch und Religion werden zu kön-
nen. 18 Monate später merkte ich, 
dass das nicht meiner Berufung 
entsprach, ich doch lieber ganz 
in einer Gemeinde arbeiten woll-
te. Da gab es zwei Möglichkeiten: 
Als Diakon im Hauptberuf oder als 
Pastoralreferent – ein Beruf, der 
neu in der Kirche angeboten wur-
de. Ich hatte weder hauptberuf-
liche Diakone noch Pastoralrefe-
renten kennengelernt, da gab es 
nur ganz wenige im Bistum – das 
Berufsbild musste sich erst in der 

Praxis entwickeln. Weil ich in Kir-
che und Gemeinde arbeiten woll-
te, sprang ich beruflich ins kalte 
Wasser, im Vertrauen darauf, dass 
man mich als Pastoralreferenten 
brauchen würde.

Was war Ihnen bei Ihrer Arbeit be-
sonders wichtig?
Ein großer Schwerpunkt meiner 
Arbeit war der katholische Reli-
gionsunterricht. Da das Fach Re-
ligion im Zeugnis benotet wurde 
und auch Abiturfach sein konn-
te, gab es Anforderungen an den 
Lehrer, Leistungsdruck für Lehrer 
und Schüler. Letztere sollten et-
was lernen, etwas für ihre Bildung 
tun. Ich wollte darüber hinaus aber 
auch Glauben fördern und deut-
lich machen, dass Glauben und 
Wissenschaft kein Widerspruch 
sein müssen. Jugendlichen helfen, 
glauben zu können, ihren Glauben 
zu finden und sie an den Glauben 
der Kirche heranzuführen - als Kin-
der in einer Kinderschola der Ge-
meinde, als Messdiener, Kommu-
nionkinder, Firmbewerber, Schüler, 
Pfadfinder, Gruppenleiter –, das 
war mir immer wichtig. 

Bei den Erwachsenen war mir 
wichtig, dass sie die Bibel als Buch 
ihres Lebens und Glaubens entde-
cken konnten, z.B. durch Bibela-
bende. Viele katholische Erwach-
sene leben in ihrer eigenen Familie 
mit evangelischen Christen oder 
Angehörigen anderer Konfessio-
nen zusammen. Da ist es gut, Ge-
meinsamkeiten im Glauben und in 
der Liturgie entdecken zu können. 
Ökumene wurde mir immer wich-
tiger, denn wir sind als Getaufte 
alle Schwestern und Brüder, Kin-
der des einen Gottes – wie schön, 
wenn das erlebbar wird!

Besonders wichtig war mir, dass 
Christen für ihren Glauben Verant-
wortung übernehmen, ihn über-

zeugend auch öffentlich vertreten 
können, ihn an die jüngere Gene-
ration weitergeben können, ihn im 
Gottesdienst bezeugen können. 
Dabei helfen Kurse, die das ein-
üben und die bereichern, stärken, 
begeistern, befähigen.

Welche Personen und Ereignisse 
sind Ihnen in besonderer Erinne-
rung geblieben?
Das ist schwer, die Frage kurz 
zu beantworten, weil es so viele 
sind. Da sind die vielen Ehren- und 
Hauptamtlichen, mit denen ich in 
den Dekanaten zusammengear-
beitet habe. Da sind mir beson-
ders gut die Menschen in Erinne-
rung, die mir in den letzten zehn 
Jahren oft begegnet sind in St. 
Stephanus und in St. Marien, in 
den anderen Kirchorten und ge-
rade auch in der Ökumene – bei 
Passionsandachten oder in der 
ACKL, bei ökumenischen Treffen 
und Arbeitskreisen in St. Stepha-
nus, wie zuletzt beim ökumeni-
schen Besinnungswochenende. 
Da sind die Ehrenamtlichen, die ich 
für einen liturgischen Dienst als 
LektorIn, KommunionhelferIn, Got-
tesdienstbeauftragte und Beer-
digungsleiterIn ausgebildet habe 
– ich freue mich immer wieder zu 
erleben, dass sie ihren Dienst rich-
tig gut machen. Ähnliches gilt für 
die FirmkatechetInnen, die Firm-
gruppen begleitet und auf die 
Firmung vorbereitet haben oder 
auch noch mit nach Taizé gefah-
ren sind. Da sind die TeilnehmerIn-
nen an Dekanats-Glaubenskursen 
und Skifreizeiten. Wenn ich Na-

Ein Abschied
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Ein Neubeginn

men nennen würde, würde ich be-
stimmt jemanden übersehen!

Bei den Ereignissen fällt es mir 
etwas leichter, konkreter zu wer-
den: Taizé war jedesmal wieder 
auf andere Weise ein ganz beson-
deres Erlebnis. Die ökumenischen 
Pfingstmontagsgottesdienste im 
Kurpark mit deutlich mehr als 500 
Gottesdienstbesuchern oder die 
ökumenische Osternachtfeier in 
St. Stephanus, die immer mit einer 
Agape abgeschlossen wird, habe 
ich in guter Erinnerung. Natürlich 
gab es schöne Dekanatstage, 
oder das intensive Erlebnis beim 
Kreuzweg der Schöpfung in Gor-
leben, aber auch die Vorbereitung 
eines Krippenspiels mit Kindern, 
die ihre Rollen wunderbar inter-
pretierten, und viele andere kleine 
und große Ereignisse, z.B. Katholi-
kentage. 

Worauf freuen Sie sich, wenn Sie 
in Rente sind?
Ich freue mich darauf, endlich 
mehr Zeit für meine Familie, Freun-
de und Hobbies zu haben, Zeit für 
Unternehmungen, aber auch mehr 
Zeit, etwas für meine Gesundheit 
tun zu können, z.B. Radfahren und 
Schwimmen.

Zu meinen Hobbies zählen Klang-
Musik machen und Musik hören – 
besonders die Beatles. Außerdem 
Chagall, über den ich so manchen 
Vortrag weiter ausarbeiten und 
vielleicht auch eine Chagall-Reise 
anbieten werde. 

Was möchten Sie den Lüneburger 
Katholiken und Katholikinnen zum 
Abschied sagen?
Vergesst nie: „Gott liebt diese 
Welt“, jeden einzelnen Menschen, 
das ist Geschenk und Aufgabe zu-
gleich. Wir haben Verantwortung 
für diese Welt und unsere Mitmen-
schen auf dieser Erde. „Gott liebt 
diese Welt“, aber er hat keine an-
deren Hände als die unsrigen! Und 
ein Zweites: Die Kirchen verbindet 
so vieles und trennt nur weniges –
lebt das Verbindende und sprecht 
über das Trennende, damit Vorur-
teile und Missverständnisse abge-
baut werden. Und gilt dies nicht 
auch über die christlichen Konfes-
sionen hinaus für alle Menschen? 
Und ein Drittes: Vergesst nie, 
dankbar zu sein und euch über je-
des kleine Glück zu freuen und die 
Freude und eure Talente zu teilen.

Die Fragen stellte Melanie Töwe

Ein Neubeginn
Ökumene – Leben unter einem gemeinsamen Dach

Mein Name ist Johannes Honert. Ich bin in Menden im Sauerland in 
Nordrhein-Westfalen aufgewachsen und jetzt 54 Jahre alt.

Ich bin Pastoralreferent (PR) und habe in Paderborn und Würzburg ka-
tholische Theologie studiert und dieses Studium 1990 mit dem Diplom 
abgeschlossen. Daran hat sich ein Studium der Ostkirchenkunde in 
Münster angeschlossen.

Die Ausbildung zum Pastoralreferenten habe ich von 1993 bis 1996 in 
Hemmoor bei Stade absolviert. Danach war ich über 22 Jahre im Sü-
den des Bistums Hildesheim, im De-
kanat Nörten-Osterode, im Leine-
Solling und im Westteil des Harzes 
tätig. Neben der (verbandlichen und 
gemeindlichen) Jugendarbeit im De-
kanat und der Aus- und Fortbildung 
ehrenamtlicher liturgischer Dienste 
war mir dort Ökumene, z.B. die Mit-
arbeit im Ökumenischen Arbeits-
kreis Northeim, immer sehr wichtig. 
Über 40 ökumenische Fahrten nach 
Taizé mit verschiedenen Kooperati-
onspartnern, wie dem Kirchenkreis-
jugenddienst, habe ich geleitet. 
Auch regelmäßige Fahrten zu Evan-
gelischen Kirchentag und Katho-
likentagen fanden in Kooperation 
statt.

Dieses ökumenische Interesse wur-
de mir quasi in die Wiege gelegt, da 
mein Vater als Grieche griechisch-
orthodox und meine Mutter katholisch war. Schon im Studium 
habe ich immer versucht, über den eigenen Tellerrand hinauszuschau-
en und habe z.B. meine Facharbeit über Martin Luther geschrieben.

Nach vielen tollen Jahren im Süden Niedersachsens ist es für mich an 
der Zeit, mich neuen Herausforderungen zu stellen, da meine Kinder 
inzwischen beide im Studium sind. Schon in meiner Aussendungsfeier 
im Hildesheimer Dom 1996 hieß es, sich wie Abraham auf den Weg zu 
machen und dem Ruf zu folgen: Mache dich auf in ein Land, das ich 
dir zeigen werde. Gern werde ich meinen beruflichen Weg im Dekanat 
Lüneburg fortsetzen.

Die anteilige Geschäftsführung im Ökumenischen Zentrum St. Ste-
phanus ist eine Aufgabe und Herausforderung, die mich sehr reizt. Ich 
arbeite sehr gern in Teams und finde es spannend, mit meinen Fähig-
keiten und Qualifikationen und meiner Erfahrung in der Ökumene das 
Profil dieses Hauses zu schärfen.

Das Dekanat Lüneburg befindet sich in einer ähnlichen Diaspora-Situ-
ation wie das Dekanat Nörten-Osterode. Leben und Arbeiten in der Di-
aspora sind mir deshalb sehr vertraut, genauso wie die Arbeit sowohl 
im städtischen als auch im ländlichen Raum.

Ich freue mich, viele Menschen kennenzulernen und mit ihnen Projekte 
in Lüneburg und darüber hinaus zu gestalten und so als Christ zu leben 
und zu arbeiten.

Ihr Johannes Honert, Pastoralreferent

Foto: privat
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Sternsinger

Bestattungsinstitut
Manfred Imhorst GmbH

Am Schifferwall 4 
21335 Lüneburg

• Vorsorge – ein Thema in unserer Zeit
• Wir beraten Sie jederzeit kostenlos und unverbindlich.
• Ihr Helfer und Berater – von Generation zu Generation

Fotos: Peter Stankowski

Aktion Dreikönigssingen 
– Kinderleben im Libanon
Rund eine Million syrische Flüchtlin-
ge leben im Libanon, etwa ein Drit-
tel von ihnen in der Bekaa-Ebene. In 
Flüchtlingslagern wohnen die Famili-
en unter prekären Bedingungen, oft 
ohne Strom und fließend Wasser. 
Die meisten Eltern haben kein Ein-
kommen. Sie können ihre Kinder we-
der ausreichend ernähren noch den 
Schulbesuch ermöglichen. 

Hier hilft der Jesuiten-Flüchtlings-
dienst, ein langjähriger Partner der 
Sternsinger. In der Bekaa-Ebene hat 
er drei Zentren eröffnet, mit Un-
terricht und Freizeitangeboten für 
Flüchtlingskinder. Die Mitarbeiter 
bereiten die Jungen und Mädchen 
auf den Unterricht an einer libane-
sischen Schule vor und geben ihnen 
ein Stück Normalität und Stabilität 
zurück. Täglich bekommen die Kinder 
in den Zentren eine warme Mahlzeit. 
In den kalten Wintermonaten erhal-
ten sie warme Kleidung. Sozialarbei-
ter und Psychologen kümmern sich 
um traumatisierte Kinder und bezie-
hen die Familien mit ein.

Nour ist sechs 
Jahre alt. Als 
eine Bombe ihr 
Haus in Syrien 
traf, floh Nour 
mit ihrer Familie 
in den Libanon. 
Seit fünf Jah-
ren lebt sie mit 
ihnen in einem 

Flüchtlingslager in der Bekaa-Ebene 
in einem Zelt aus Holzlatten und Plas-
tikplanen. Wenn es regnet, ist alles 
feucht und kalt. Gegen die Kälte gibt 
es immerhin einen Dieselofen.  

Sternsinger erhalten 
Ehrenamtspreis

Die Sternsinger unserer Pfarrei 
haben am 28.10. in einer Feierstun-
de im Lüneburger Rathaus den 
„Hans-Heinrich-Stelljes-Preis“ er-
halten. Die Laudatio hielt, als ehe-
maliger Sternsinger von Kindes-
beinen an, Dechant Menges. 

Der Preis wurde in diesem Jahr 
zum neunzehnten Mal ausgelobt. 
Die Sparkassenstiftung Lüneburg 
verfolgt damit das Ziel, außerge-
wöhnliches ehrenamtliches Enga-
gement in der Region zu fördern 
und zu würdigen. 

Neben den Sternsingern wurden 
die Aktion „Fridays for Future“, 
Carmen Sillmann für die JazzIG 
sowie Thomas Meyer-Enzl ausge-
zeichnet. 

Die Flucht in die libanesischen Be-
kaa-Ebene war für die Familie die 
einzige Rettung, denn in ihrer Hei-
mat Syrien herrscht Krieg. „Wir 
fühlen uns hier sicher“, sagt Nours 
Mutter Riham und drückt die kleine 
Fatme an sich. „Sicherheit bedeutet 
Frieden, und ich will, dass meine Kin-
der in Frieden aufwachsen können.“ 

Doch auch das Leben im Flücht-
lingscamp ist nicht einfach. Am Tag 
gibt es eine warme Mahlzeit, die 
kaum für alle reicht. Das wenige Es-
sen teilt Mutter Riham gerecht un-
ter den Kindern auf, ihre eigene Por-
tion fällt oft klein aus. 

Vater Ahmed arbeitet als Tagelöh-
ner. Sein Verdienst reicht gerade 
aus, um über die Runden zu kom-
men. Sein elfjähriger Sohn muss mit-
arbeiten, damit die Familie über die 
Runden kommt. 

Nour und ihre Schwestern verbrin-
gen die 
m e i s -
te Zeit 
in dem 
e n g e n , 
d u n k -
len Zelt. 
„ D r a u -
ßen ist 
es zu ge-

fährlich“, sagt die Mutter. Erst kürz-
lich habe es einen Streit gegeben, 
bei dem zwei Männer in der Nach-
barschaft mit Messern aufeinander 
losgegangen seien.

Für Nour sind die Stunden im Zen-
trum des Jesuiten-Flüchtlingsdiens-
tes die schönste Abwechslung vom 
eintönigen Alltag. Gemeinsam mit 
ihren Geschwistern kann sie hier ler-
nen und spielen, einige Stunden un-
beschwert sein.

Auch in diesem Jahr werden Stern-
singer aus allen Kirchorten St. Ma-
rien, St. Stephanus, St. Godehard 
und Christ-König wieder unterwegs 
sein.

Bitte entnehmen Sie die Anmelde-
modalitäten unserer Homepage, 
dem Wochenblatt, der lokalen Pres-
se oder Veröffentlichungen der ört-
lichen Sternsingerteams.

www.sternsinger.org
Fotos: Bettina Flitner/

Kindermissionswerk
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Soziales Kinderland/Buchvorstellung

O. Henry
Das Geschenk der Weisen

dtv Verlagsgesellschaft    
1. September 1994

    Taschenbuch
    32 Seiten

    ISBN: 978-3423703383   
7,95 EUR

Nein, dieses Buch handelt nicht 
primär von den Heiligen Drei Köni-
gen. Es handelt von einem jungen, 
frisch vermählten, sehr verliebten 
Ehepaar. Arm sind sie, Jim und Del-
la, und ihre kleine Mansardenwoh-
nung in New York können sie sich 
kaum leisten. Und nun steht auch 
noch Weihnachten vor der Tür …

Wie gern würde jeder den anderen 
mit einem liebevoll ausgewählten 
Geschenk überraschen, das zei-
gen soll, wie gut man sich in die 
Wünsche und Sehnsüchte des an-
deren hineinversetzen kann. Und 
so löst jeder das Problem, indem 
er ein persönliches Opfer bringt.

Jims großer Schatz ist die geerb-
te Taschenuhr, an der die Uhrket-
te fehlt. Und Dellas Schatz sind 
ihre fast hüftlangen wunderbaren 
rötlichen Haare. Jim verkauft sei-
ne Uhr im Auktionshaus, um für 
Dellas Haar die kostbaren Schild-
pattkämme zu kaufen. Und was 
macht Della? Sie lässt sich bei der 
Perückenmacherin ihre Haare ab-
schneiden und besorgt von dem 
Erlös die Uhrkette … Nun wartet 
Della mit Kurzhaarfrisur auf Jim, 
denn auch am Heiligabend muss 
er tagsüber arbeiten. 

Dass Ernüchterung und Rührung 
hier aufeinanderstoßen, davon 
kann sich jeder beim Lesen selbst 
ein Bild machen. Doch ist diese 
bereits 1905 als Sonntagsbeilage 

im New York Sunday Work-Magazin 
erschienene Kurzgeschichte noch 
heute lesenswert, tiefgründig und 
dem Weihnachtsfest als Fest der 
Liebe und als Fest der Gaben an-
gemessen. 

Und wer die religiöse Dimension in 
der Geschichte vermisst, sei auf 
den letzten Absatz hingewiesen. 
Dort vergleicht O. Henry die Ge-
schenke von Jim und Della mit de-
nen der Weisen aus dem Morgen-
land:

„Die Weisen waren, wie ihr wisst, 
weise Männer - wunderbar weise 
Männer -, die dem Kind in der Krip-
pe Geschenke brachten. Sie haben 
die Kunst erfunden, Weihnachts-
geschenke zu machen. 

Da sie weise waren, waren natür-
lich auch ihre Geschenke weise und 
hatten vielleicht den Vorzug, um-
getauscht werden zu können, falls 
es Dubletten gab. Und hier habe 
ich euch nun schlecht und recht die 
ereignislose Geschichte von zwei 
törichten Kindern in einer möblier-
ten Wohnung erzählt, die höchst 
unweise die größten Schätze ihres 
Hauses füreinander opferten.

Doch mit einem letzten Wort sei 
den heutigen Weisen gesagt, dass 
diese beiden die weisesten aller 
Schenkenden waren. Von allen, die 
Geschenke geben und empfangen, 
sind sie die weisesten. Überall sind 

sie die weisesten. Sie sind die wah-
ren Weisen.“

Die Geschichte ist in mehreren Ver-
lagen erschienen. Besonders gut 
gefällt mir die Veröffentlichung im 
dtv-Verlag mit den Illustrationen 
von Lisbeth Zwerger, aber auch bei 
den bibliophil gestalteten Bänd-
chen des Insel-Verlags ist die Ge-
schichte veröffentlicht.

Monika Korthaus-Lindner

Soziales Kinder-
land braucht 
Unterstützung
Das „Caritas - Soziales Kinder-
land“ in der Einkaufspassage in 
Kaltenmoor sucht dringend eh-
renamtliche Unterstützung im 
Verkauf. 

Wer Interesse hat mitzuhelfen, 
melde sich bitte beim Geschäfts-
führer des Caritasverbandes 
Lüneburg Berthold Schweers 
unter Tel.: 0 41 31/400 500 oder 
schweers@caritas-lueneburg.de.
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Besondere Gottesdienste

Advents- und
Weihnachtsgottesdienste
samstags
17.15	 Roratemesse, St. Stephanus
18.00	 Vorabendmesse, St. Godehard
sonntags
10.00	 Hl. Messe, St. Marien
10.00	 Hl. Messe, Christ-König
18.00	 Hl. Messe, St. Marien

Sonntag, 01.12.19
18.00	 Jugendgottesdienst 
	 (Taizé-Andacht), 			
	 St. Stephanus
Freitag, 06.12.19
15.00	 Hl. Messe (Seniorenadvent),
	 St. Marien
20.00	 Taizégebet in St. Marianus,
	 Hospiz 1

Dienstag, 17.12.19
18.15	 Bußgottesdienst, St. Marien

Freitag, 20.12.19
20.00	 Taizégebet in der 
	 Johanneskapelle Adendorf
	 mit Ankunft des 
	 Friedenslichtes aus Betlehem
Samstag, 21.12.19
17.15	 Hl. Messe, St. Stephanus
18.00	 Hl. Messe, St. Godehard

Sonntag, 22.12.19
10.00	 Hl. Messe, St. Marien
10.00	 Hl. Messe, Christ-König
15.00	 Andacht in St. Godehard, 	
	 mit Aussendung des Friedens-	
	 lichtes aus Betlehem
18.00	 Hl. Messe, St. Marien

Heiligabend
Dienstag, 24.12.19
14.30	 Städtisches Klinikum,
	 Christvesper 
15.00	 St. Marien, Krippenandacht 	
	 für Eltern mit Kleinkindern
15.00	 St. Stephanus, Krippenfeier
16.00	 Christ-König, Krippenfeier
16.30	 St. Marien, Krippenfeier
17.00	 St. Stephanus, Christmette
17.00	 St. Godehard, Christmette
22.00	 Christ-König, Christmette
23.00	 St. Marien, Christmette
16.00	 Bleckede, Hl. Messe 	
22.00	 Dahlenburg, Christmette

Gottesdienste zum
Jahreswechsel  2019/2020

Silvester
Dienstag, 31.12.19
17.00	 St. Marien,
	 Jahresschlussmesse
17.00	 Dahlenburg, 			 
	 Jahresschlussmesse

Neujahr
Mittwoch, 01.01.20
10.30   St. Stephanus, Hl. Messe
18.00   St. Marien, Hl. Messe
18.00	 Christ-König, Hl. Messe

17.00	 Bleckede, Hl. Messe

Samstag, 04.01.20
18.00	 Christ-König, Hl. Messe
18.00	 St. Godehard, Hl. Messe

15.00	 Neuhaus, Hl. Messe

Hochfest Erscheinung des Herrn
(Hl. Drei Könige)
Montag, 06.01.20
18.00	 Hl. Messe, St. Marien

1. Weihnachtstag
Mittwoch, 25.12.19
10.00   St. Marien, Hl. Messe
15.00   St. Marien, Hl. Messe 
	 in polnischer Sprache
18.00   St. Stephanus, Hl. Messe 
	 in kroatischer Sprache
10.00	 Neuhaus, Hl. Messe

2. Weihnachtstag
Donnerstag, 26.12.19
10.00   Christ-König, Hl. Messe
10.30   St. Stephanus, Hl. Messe
	 (Patronatsfest)
10.00	 Bleckede, Hl. Messe
Samstag, 28.12.19
18.00	 Hl. Messe, Christ-König
18.00	 Hl. Messe, St. Godehard
Sonntag, 29.12.19
10.00	 Hl. Messe, St. Marien
10.30	 Hl. Messe, St. Stephanus
18.00	 Hl. Messe, St. Marien
10.00	 Bleckede, Hl. Messe

Bitte vormerken: 

Samstag,16.05.20
16.00 	 Erstkommunion
	 in St. Stephanus
16.00	 Erstkommunion
	 in St. Marien

Sonntag, 17.05.20
10.00 	 Erstkommunion
	 in St. Marien
10.00 	 Erstkommunion
	 in St. Godehard

Samstag, 23.05.20
16.00 	 Erstkommunion
	 in Christ-König

Sonntag, 24.05.20
10.00 	 Erstkommunion
	 in Christ-König
10.00	 Erstkommunion
	 in Bleckede

Sonntag, 14.06.20
10.00	 Firmung in St. Marien

Erstkommunion und
Firmung 2020
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Regelmäßige Gottesdienste

Sie möchten über die aktuellen Gottes-
dienste und Gemeindeveranstaltungen 
auf dem Laufenden gehalten werden? 
Dann abonnieren Sie doch unsere Ge-
meinde-E-Mail, die wöchentlich ver-
schickt wird. Senden Sie einfach eine 
E-Mail an:

newsletter@kath-kirche-lg.de

Die aktuellen Gottesdienste finden Sie 
immer auch auf unserer Homepage un-
ter www.katholische-kirche-lueneburg.
de/gottesdienste/aktuelle-uebersicht-
aller-gottesdienste/

Bestattungshaus

Bestattungshaus  
Pehmöller GmbH

21335 Lüneburg 
Rote Straße 6
Tel.: 0 41 31/4 30 71
www.pehmoeller.de

abschied nehmen – persönlich und individuell

Ein Trauerfall stellt Hinterbliebene vor Aufgaben, die 
fachkundige Hilfe erfordern. Wir beraten Sie, nennen die 
Kosten, nehmen Ihnen alle Formalitäten ab und begleiten 
Sie in der schweren Zeit der Trauer. 

eigene Trauerhalle
individuelle Trauerfloristik
Trauerbegleitung
Erd-, Feuer-, Seebestattungen

Wir sind 

Tag und Nacht 

für Sie da.

Wir beraten Sie gern in einem persönlichen Gespräch.

Sonntagsmessen:
Samstag
18.00	 Vorabendmesse, Christ-König
18.00	 Vorabendmesse, St. Godehard
	 (14-tägig, im Wechsel mit 
	 Wort-Gottes-Feier)

Sonntag
10.00	 Hl. Messe, St. Marien
10.30	 Hl. Messe, St. Stephanus
	 (einmal im Monat als ökumen. 	
	 Gottesdienst)
18.00	 Hl. Messe, St. Marien

Regelmäßige Gottesdienste
Hl. Messen in anderen 
Muttersprachen:

Samstag, 15.30 Uhr
Hl. Messe in spanischer Sprache,
2. Samstag im Monat, St. Marien 

Sonntag, 15.00 Uhr
Hl. Messe in polnischer Sprache
1. Sonntag im Monat in St. Marien,
3. Sonntag im Monat in St. Stephanus

Sonntag, 18.00 Uhr
Hl. Messe in kroatischer Sprache,
2. Sonntag im Monat, St. Stephanus

In unregelmäßigen Abständen
Hl. Messe in vietnamesischer Sprache,
St. Stephanus

Weitere Gottesdienstorte:
Städtisches Klinikum Lüneburg
samstags, 10.30 Uhr
Ökumenischer Gottesdienst

Psychiatrische Klinik Lüneburg
sonntags (14-tägig), 09.30 Uhr
Ökumenischer Gottesdienst

Die Termine der Gottesdienste 
für Kinder, Kleinkinder 
und Jugendliche sowie der 
Familiengottesdienste entnehmen 
Sie bitte dem aktuellen Wochenblatt.

Taizé-Gottesdienste 
1. Freitag im Monat um 20.00 Uhr im 
Hospiz St. Marianus (Hospiz 1)

Lobpreis
2. Freitag im Monat jeweils um 19.00 
Uhr im Gemeindehaus in St. Marien 
(außer in den Schulferien)

Werktagsgottesdienste:
Dienstag
18.15	 Hl. Messe, St. Marien

Mittwoch
08.30	 Eucharistische Anbetung,
	 St. Stephanus
09.00	 Hl. Messe, St. Stephanus
09.00	 Hl. Messe, St. Marianus

Donnerstag
09.00	 Hl. Messe, St. Marien

Freitag
09.00	 Ökumenisches Morgenlob,
	 St. Stephanus
14.15	 Rosenkranzgebet, St. Stephanus
15.00	 Hl. Messe, St. Stephanus

jeweils am 1. Dienstag im Monat
15.00	 Senioren-Messe, Christ-König
19.00	 Wort-Gottes-Feier/Komplet, 	
	 St. Marien

Unser Pastoralteam betreut auch 
die Pfarrei Maria Königin in Bleckede. 
Die Gottesdienste dort:

Donnerstag, 15.00 Uhr
Maria Königin, Bleckede
Samstag, 17.00 Uhr (14-tägig)
Mariä Himmelfahrt, Amt Neuhaus
Sonntag, 09.00 Uhr
Maria Königin, Bleckede 
(ab 01.01.2020: 10.45 Uhr) 
Sonntag, 10.45 Uhr 
St. Michael, Dahlenburg
(ab 01.01.2020: 09.00 Uhr)

mit diesen Ausnahmen:
1. Sonntag im Monat: Hl. Messe nur in 
Bleckede
3. Sonntag im Monat: Hl. Messe nur in 
Dahlenburg
An allen anderen Sonntagen wird an 
beiden Kirchorten Hl. Messe gefeiert

www.katholische-kirche-lueneburg.de/gottesdienste

Anbetung
4. Freitag im Monat jeweils um 19.00 
Uhr in der Marienkapelle in St. Marien 
(außer in den Schulferien)

Beichtgelegenheiten
Donnerstag, 08.30 Uhr, St. Marien
Freitag, 14.15 Uhr, St. Stephanus
Sonntag, 17.00 Uhr, St. Marien

Fahrdienste zu den 
Gottesdiensten
Für Senioren bieten wir Fahrdienste 
zu folgenden Gottesdiensten an:
Samstag, 18.00 Uhr in Christ-König
Sonntag, 10.00 Uhr in St. Marien
Sonntag, 10.30 Uhr in St. Stephanus

Bei Interesse wenden Sie sich bitte 
an eines der Pfarrbüros.

l l l l l l l l l l
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Päckchen packen/Kirchenfenster

Menschen denken aneinander
„Das ist eine große Freude“ – so hören wir es von den Mitarbeitenden, 
wenn wir nachfragen, wie denn die Päckchenaktion zu Weihnachten 
für die Patienten in der Psychiatrischen Klinik Lüneburg ankommt. 

Unter dem Motto „Menschen denken aneinander“ laden wir auch in 
diesem Jahr wieder dazu ein, Patientinnen und Patienten in der Psychi-
atrischen Klinik Lüneburg eine Weihnachtsfreude zu machen. Aus den 
Kirchenkreisen Lüneburg und Winsen beteiligen sich Menschen daran. 
Auf diese Weise begegnen sich 
zwei Menschen durch ein Weih-
nachtspäckchen. Auch wenn 
vieles anonym bleibt, so wird 
doch deutlich: Menschen den-
ken aneinander!

Patientinnen und Patienten 
freuen sich über kleine prakti-
sche Dinge, Kleinigkeiten zum 
Anziehen (Winter-Accessoires, 
bitte neuwertig), Tabakwaren, 
(alkoholfreie) Süßigkeiten (bitte kein Obst!), kleine einfache Spiele, CDs, 
DVDs, Schreibartikel, Körperpflegeartikel. Bitte legen Sie Geschenke 
hinein, über die Sie sich selber freuen würden. Auch eine schöne Ver-
packung bringt die Augen zum Leuchten!

Bitte beschriften Sie Ihre Päckchen mit M = nur für Männer (80 % unse-
rer Patienten sind Männer) oder mit MF, dieser Inhalt dürfte für Männer 
und Frauen eine Freude sein. 

Damit alle Päckchen annähernd die gleiche Größe haben, verwenden 
Sie bitte einen Schuhkarton oder einen Karton in ähnlicher Größe und 
kennzeichnen ihn deutlich mit M oder MF. Ihr Päckchen sollte einen Wert 
von 15 € nicht überschreiten. Das erleichtert die Verteilung und hilft, 
Enttäuschung oder Neid zu vermeiden. 

Bitte fragen Sie in Ihren Gemeinden nach, wo und bis wann die Päck-
chen bei Ihnen in den Gemeinden gesammelt werden. 

Allen Päckchen-PackerInnen schon jetzt einen herzlichen Dank! Darü-
ber hinaus laden wir Sie zu einem Dankeschön-Treffen am Donnerstag, 
9. Januar 2020, um 15.00 Uhr in der Kapelle der Psychiatrischen Klinik 
Lüneburg (Eingang Brockwinkler Weg) ein. Melden Sie sich dazu bitte 
unter 0 41 31/60 200 50 bis spätestens Montag, den 6. Januar 2020, an. 
Wir würden uns sehr freuen, viele von Ihnen dort persönlich zu treffen!

Herzliche Grüße von der evangelischen und katholischen Seelsorge 
aus der Psychiatrischen Klinik Lüneburg,

Inge Heck, Christina Torrey, Helga Sturm-Illmer, Michael Thon

Foto: bundesfinanzministerium.de

Kirchenfenster – 
Die Geburt Christi
Jedes Jahr bringt die Deutsche 
Post in der Serie „Weihnach-
ten“ eine Briefmarke mit christ-
lichem Motiv heraus. In diesem 
Jahr ist es die Abbildung eines 
Kirchenfensters aus der Kathe-
drale von Chartres: „Die Geburt 
Christi“. 

Die Kathedrale von Chartres ist 
berühmt für ihre Kirchenfenster. 
Insgesamt nehmen 170 farben-
prächtige Kirchenfenster eine 
Fläche von 2.600 Quadratme-
tern ein. Das Motiv der Geburt 
Christi ist seit 2000 Jahren ein 
fester Bestandteil der christli-
chen Kultur. 

Aber was macht das Fenster - 
abgesehen von der inhaltlichen 
Darstellung - so weihnachtlich? 
Farbig leuchtende Kirchenfens-
ter fangen das Licht in beson-
derer Weise ein und der Schein 
von Licht in der Dunkelheit ge-
hört zu den zentralen sinnlichen 
Erfahrungen in der Advents- 
und Weihnachtszeit. Das Licht 
steht für Rettung, Freude und 
Hoffnung – drei zentrale Bot-
schaften des Weihnachtsfes-
tes.

Monika Korthaus-Lindner

Foto: burggrabe.de

Ausschnitt aus dem dritten Medaillon 
des sogenannten Menschwerdungsfens-
ters in Chartres
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Gott ist schon längst da

Gott ist schon längst da
Liebe Leserinnen und Leser,
seit gut zwei Jahren lebe ich in Lü-
neburg. In Hamburg habe ich un-
ter anderem viele Jahre ein Stadt-
teilkulturzentrum geleitet.

Vor gut vier Jahren bin ich zum ka-
tholischen Glauben konvertiert 
und, glauben Sie mir, es ist für 
mich, wie für ein staunendes Kind, 
immer noch ein großes 
Abenteuer.

Nach meiner Ankunft in Lüneburg 
hatte ich das Glück, recht schnell 
Kontakt zur Pfarrgemeinde St. 
Marien zu bekommen. Ankommen 
wollte ich, im Glauben und auch so 
– und ich wollte mich für Men-
schen in Lüneburg engagieren.

„Frühstück wie bei Muttern“, das 
war’s. Welch ein Titel in Zeiten von 
Eventkultur, aber er passt. Alle 14 
Tage folgen über 25 Gäste der 
Einladung, um an diesem liebevoll 
zubereiteten Frühstück, unter-
stützt von der Lüneburger Tafel, 
im Gemeindehaus von St. Marien 
teilzunehmen.

Ein paar Monate später fragte 
mich Diakon Martin Blankenburg, 
ob ich Lust hätte, an der Ausbil-
dung zum Liturgieleiter teilzuneh-
men. In der Ausbildung ging und 
geht es vor allen Dingen um die 
Entwicklung von neuen Angebots-
formen für Gottesdienste. 

In mir wurde die Stimme immer 
lauter: Vernetzung, Vernetzung! 
Als Leiter eines Stadtteilkultur-
zentrums war dies mein täglich 
Brot.

Die Idee war geboren, für die Früh-
stücksgäste das Format einer ei-

genen Andacht zu entwickeln, die 
gleichzeitig so attraktiv ist, dass 
auch andere Gemeindemitglieder 
an ihr teilnehmen mögen.

Heute sind wir drei Frauen und 
zwei Männer. In wechselnden Zu-
sammensetzungen gestalten Bri-
gitte Blankenburg, Katja Reinke, 
Melanie Töwe, Cor Smit und ich 
Andachten zu Themen wie „Ein-
samkeit“, „Versöhnung“, „Gott 
kennt Deinen Namen“, „Armut und 
Reichtum“, „Im Gespräch mit Gott“ 
„Was Dein Herz erfreut“, „Vergäng-
lichkeit“ und „Neuanfang“.

Was diese Andachten aus 
zeichnet: 
•	 ein Thema, das die Menschen 	
	 bewegt;
•	 die Andacht dauert nur 30 	
	 Minuten. 
•	 Wir erklären zugewandt jeden 	
	 Schritt in unserer Andacht. 
•	 Was ist ein Psalm, was ist eine 	
	 Fürbitte? – Das versuchen wir zu 
vermitteln.
Auch das „Vaterunser“ gibt es ge-
druckt auf einem Text- und Lie-
derzettel. Wir setzen keinerlei „ka-
tholisches Wissen“ voraus.

Von den Frühstücksgästen, die 
kommen, haben einige mit Kirche 
überhaupt nichts am Hut, sie 
kommen trotzdem. Sie spüren, 
dass es ihnen, warum auch immer, 
gut tut – sie kommen wieder. Ei-
nige von ihnen bleiben noch nach 
den Andachten – zur Begegnung 
und zum Gespräch.

In unserer Einladung steht:
„Es ist nicht wichtig, ob Sie gläu-
big oder nicht gläubig, katholisch 

oder evangelisch sind – Sie sind 
herzlich willkommen! Wir werden 
gemeinsam mit Ihnen die wenigen 
Schritte in die Marienkapelle ge-
hen und wünschen Ihnen, dass Sie 
anschließend auch seelisch ge-
stärkt in Ihren Alltag zurückkehren 
können.“

Wir meinen das ernst! Wir holen 
unsere Gäste ab. In unseren An-
dachten möchten wir sie berüh-
ren und auch selbst berührt wer-
den. Es ist ein Zusammenspiel! Nur 
so kann es gehen. 

Wir lassen die Gäste in der An-
dacht teilhaben an dem, was 
auch uns berührt. Nur dann errei-
chen wir die Menschen, nur dann 
sind wir authentisch.

„Selig, die ihr jetzt hungert; 
denn ihr werdet gesättigt 
werden. 
Selig, die ihr jetzt weint,
denn ihr werdet lachen.“
(Lukas 6,21)

Bernd Jankowski

Foto: privat

Pilgerreise ins Heilige Land
Dechant Menges bietet im kommenden Jahr in 
den Herbstferien eine Pilgerreise nach Israel an. 
Der Reisetermin ist voraussichtlich vom 12. bis 21. 
Oktober 2020. Weitere Informationen bzgl. des 
Programms und des Preises erwarten wir in Kür-
ze. Achten Sie bitte auf aktuelle Hinweise im Wo-
chenblatt oder sprechen Sie Dechant Menges 
direkt an. 

Die Reise wird vom Deutschen Verein vom Heiligen 
Land organisiert, der über zahlreiche Einrichtun-
gen und Kontakte vor Ort verfügt. Einige Besuche 
in diesen Einrichtungen mit Gesprächsmöglichkeit 
sind eingeplant. Da es bereits viele Interessenten 
für die Reise gibt, planen wir für das Folgejahr diese 
Reise noch einmal. Der Termin ist dann voraussicht-
lich 18.-27.10.2021.
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Rückblick/Verwaiste Eltern

Der Lüneburg-Schmuck mit echtem

Geschmack.
Das weiße Gold.
Lüneburger Pracht.
Unser Salz.

Große Bäckerstraße 1   21335 Lüneburg
www.suepke.de    0 41 31 / 317 13Große Bäckerstr. 1 • Lüneburg • www.suepke.de  • 04131 / 31713

Seniorenausflug nach 
Worpswede – ein Rückblick

 

Gruppe aus dem „Trauernetz Lüneburg“, 
Kontakt: Klinikseelsorge, Tel.: 04131 - 77 25 77 

 

Foto: bundo kim 

Raum geben  
zum Innehalten und Gedenken 

 

 

 

 

Einladung zum 

Gottesdienst für 
verwaiste Eltern 

 

 

 

 

am Sonntag, 8. Dezember 2019 um 16 Uhr 

 in der Kreuzkirche Lüneburg (Röntgenstr. 34) 

 

 

 

Am 9. September war es endlich so weit. Ein An-
gebot für die Senioren unserer Gemeinde konnte 
umgesetzt werden: ein Tagesausflug mit dem Bus 
nach Worpswede.

Worpswede, das Dorf im Teufelsmoor (im Um-
kreis von Bremen angesiedelt), war früher als 
armes Dorf von Torfarbeitern und Bauern ge-
prägt. Als die „Worpswe-
der Künstler“ sich Ende 
des 19. Jahrhunderts hier 
niederließen und eine 
Künstlerkolonie gründe-
ten, erfuhr das Dorf eine 
neue Ausrichtung. Die 
Worpsweder Künstler und 
Künstlerinnen, allen voran 
Otto Modersohn, Paula 
Modersohn-Becker, Hein-
rich Vogeler, Clara Rilke-
Westhoff … prägten den 
Ort wesentlich.

Den Spuren dieser Künst-
ler nachzugehen, versuchten 25 Senioren und Se-
niorinnen unserer Pfarrgemeinde. Beginnend mit 
der Besichtigung der Zionskirche, mit dem Besuch 
der Grabstätte von Paula Modersohn-Becker auf 
dem Friedhof der Kirche, die durch das von Bern-
hard Hoetger gestaltete Denkmal besondere 
Aufmerksamkeit auf sich zieht, wurden wir mit Le-
bensschicksalen der Worpsweder Künstlergrup-
pe schnell konfrontiert. Der Besuch des ehema-

ligen Wohnhauses 
des Ehepaares 
Modersohn, das 
heute als Muse-
um dient und Ge-
mälde von beiden 
präsentiert, ver-
schaffte uns ver-
tiefte Einblicke in 
das künstlerische 
Werk. Auch der 

Besuch des Barkenhoffs (Foto), den Heinrich Vo-
geler – dank eines guten Erbteils als Bremer In-
dustriellensohn – erwerben und ausbauen konn-
te, ließ die Lebensweise der Worpsweder Künstler 
transparent werden.

Dass zum Ausflug auch ein ausgiebiges Mittag-
essen in einem schönen Restaurant des Dorfzen-
trums gehörte, soll nicht unerwähnt bleiben. Die 
sehr interessierte und für weitere Ausflüge mo-
tivierte Gruppe wird das nächste Projekt gern in 
Angriff nehmen.

Monika Korthaus-Lindner
Fotos: Rainer Kunze
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Was ist eigentlich ...?

Was ist eigentlich ... Weihnachten?
An dieser Stelle versuchen wir immer, einen Begriff oder eine Tradition aus dem katholischen Leben 
zu erklären. 

In diesem Jahr ist uns nichts wirklich Spritziges eingefallen. Deshalb haben wir mal unsere Jüngsten 
in der KiTa und in der St.-Ursula-Schule (Zitate ohne Namen) gefragt, was Ihnen zum Thema Weih-
nachten einfällt.

Ein Pferd! (Das möchte ich haben) 

(Maja 3 Jahre)
Ich möchte ein großes Auto haben 
(Karlotta 3 Jahre)

Es schneit! (Clemens 3 Jahre)

Da esse ich Plätzchen 
(David 6 Jahre)

Da bekomme ich Geschenke (kleines Lego) (Jakob 5 Jahre)

Besonders schön ist, dass ich dann 
immer neue Sachen bekomme und 
Oma und Opa kommen zu Besuch 
(Hannah 4,5 Jahre)

Zu keinem Fest sind wir so 

vollzählig wie am Heiligen 

Abend.

Das Krippenspiel in der Kirche 

finde ich toll.

Wir erweitern unsere Krippe jedes 
Jahr um zwei Figuren. Jetzt sind es 
so viele Personen, dass wir bald nur 
noch Schafe anschaffen.

Wenn der Tannenbaum aus-gesucht wird, bin ich dabei.

In keiner Zeit wird so viel 

gebastelt und gesungen.

Beim Tannenbaumschmücken gibt 
es manchmal Stress, aber wenn er 
fertig ist, ist alles friedlich.

Ich finde es gut, dass die Heiligen 
drei Könige in der Kirche schon 
abseits zu sehen sind. Schließlich 
waren die ja nicht plötzlich da.

Wenn Sie einmal etwas aus 
dem Umfeld der katholischen 
Traditionen hier erklärt be-
kommen möchten, senden 
Sie Ihren Vorschlag gern an 
unsere Redaktion. 

redaktion@kath-kirche-lg.de
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typisch ich/Hund gesucht

Geburtstag: 7. April 2019

Mein Berufswunsch ... 
Pädagogischer Begleithund/
Besuchshund.

Glücklich bin ich ... wenn ich 
durch Matschpfützen laufen darf, 
lange Spaziergänge mache und 
genug zu essen bekomme.

Mit Kirche verbinde ich ... das Büro meiner Hun-
deführerin Katja Reinke und viele tolle Menschen, 
die da immer wieder hereinkommen, um mich zu 
begrüßen.  

Im Gottesdienst habe ich schon mal ... laut bei 
der Tiersegnung mitgesungen.

typisch ich
Lea (Schäferhundmischling)

Lea ist das neue Familienmitglied bei Katja Reinke.
Foto: Katja Reinke

Information zum Langzeitprojekt
Lernen mit Hund
Wer oder was ist der Hund? 
Lea ist ein weiblicher Schäfer-
hundmischling, der zum pädago-
gischen Begleithund ausgebildet 
wird und bereits seit dem Welpen-
alter (12 Wochen) stundenweise 
mit ins Pfarrbüro kommt.
Der Hund wird auf den „Einsatz“ in 
der Gemeinde mit Menschen vor-
bereitet, besucht eine Hunde-
schule, ist gesundheitlich/tier-
ärztlich geprüft (geimpft) und 
versichert.

Was bekommen die Kinder/Jugend-
lichen/Erwachsenen geboten?
Durch den Hund werden soziale 
Kompetenzen, Selbstvertrauen 
und die Übernahme von Verant-
wortung gefördert. 
Zudem können sich eher ver-
schlossene Menschen einem Tier 
gegenüber leichter öffnen und 

ängstliche Menschen können ler-
nen, ihre Ängste langsam abzu-
bauen und somit besser mit ihnen 
umzugehen.
In verschiedenen Situationen ler-
nen sie außerdem mehr über 
Hunde und deren Verhalten.

Welche Ziele werden insgesamt 
mit dem Projekt verfolgt?
Ein Begleithund unterstützt, in 
verschiedenen Studien 
festgestellt,
-	 die Steigerung von Mitgefühl/      	
	 Empathie gegenüber Men-	
	 schen und Tieren
-	 die Verbesserung des  		
	 Gruppenklimas
-	 die Verbesserung des 		
	 Selbstwertgefühls
-	 die Aufmerksamkeit
-	 die Steigerung der Lernfreude
-	 die Konzentration

-	 die Lebensfreude
-	 die genauere Ausführung von 	
	 Aufgaben.

Wie werden die Menschen vorbe-
reitet, die mit Lea arbeiten?
Vor dem Projekt lernen die Teil-
nehmerInnen die wichtigsten Re-
geln im Umgang mit dem Hund. 
Auf ängstliche Menschen wird be-
sonders gut geachtet – sie wer-
den ganz behutsam und individu-
ell an den Hund herangeführt. 
Frau Reinke ist außerdem immer 
anwesend und sorgt für sichere 
und angstfreie Begegnungen von 
Mensch und Hund.

Wer Lea einmal kennenlernen 
möchte, darf sich gerne an Katja 
Reinke wenden 
(Tel.: 0 41 31/60 30 910,
E-Mail: reinke@kath-kirche.de)

Wo kann die Bereitschaft zur Hilfe, 
zur gelebten Nächstenliebe größer 
sein als in einer Kirchengemeinde? 
Dies möchte ich gerne bestätigt 
wissen und wende mich deshalb an 
die Gemeindemitglieder Ihrer Kirche.

Meine Familie und ich suchen für 
meine Ehefrau, die Mutter unserer 
beiden Kinder im Alter von 13 und 8 
Jahren ist, eine/nHundebesitzer*in 
mit einem – gerne größeren – Hund, 
der ein ausgeglichenes Wesen ha-
ben sollte, um unsere Liebste zu 
besuchen.Sie muss zur Zeit leider 
noch in einem Pflegeheim leben.

Der Kontakt zwischen Tier und 
Mensch ist in Situationen wie die-

ser nicht zu unterschätzen. Hunde 
spüren sehr genau die Befindlich-
keit des Menschen, mit dem sie in 
Kontakt kommen. Das Streicheln, 
das einfache Beobachten, das 
Anreichen von einem Leckerli, das 
alles kann sich positiv auf behin-
derte Menschen auswirken.

Unsere Liebste ist Zeit ihres Lebens 
mit Hunden in Kontakt gewesen, 
hatte selber nacheinander zwei 
Damen der Rasse Dobermann. 
Deshalb fragt sie auch regelmä-
ßig aus der Erinnerung ihres Lang-
zeitgedächtnis kommend: „Habe 
ich noch einen Hund?“ Dann blitzt 
immer für Bruchteile Traurigkeit in 
ihren Augen auf, wenn das verneint 
werden muss. 

Es geht um ein „Experiment“: Wür-
de sie sich freuen, wenn sich über 
(un)regelmäßige Kontakte eine „Be-
ziehung“ auf Zeit herstellen ließe? 
Würde es zusätzliche Abwechslung 
in den Tages- und Wochenverlauf 
bringen? 

Also, wer möchte sich mit seiner 
Hündin/seinem Rüden zu einem Be-
such aufmachen? Wer traut es sich 
zu, dass vielleicht so eine Freund-
schaft zwischen einer behinderten 
Person und einem Hund entstehen 
kann?

Bei Interesse wenden Sie sich ger-
ne an das Pfarrbüro St. Marien (Tel.: 
04131/603090, E-Mail: st.marien@
kath-kirche-lg.de). Dort erhalten 
Sie weitere Kontaktdaten.

Hund gesucht
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Caspar, Melchior, Balthasar

Rainer und Carina Mencke
Naturstein GbR

Caspar, Melchior und Balthasar, 
die Heiligen Drei Könige

Als Schülerinnen eines katholischen Kölner Mäd-
chengymnasiums feierten wir jeden Monat eine 
Schulmesse im Kölner Dom. Schaute man zum Al-
tar, so fiel der Blick unwillkürlich auf den Schrein der 
Heiligen Drei Könige. Auch der große mittelalterli-
che Flügelaltar Stephan Lochners – der sogenann-
te Altar der Stadtpatrone oder auch „Dombild“ 
genannt – ließ die Heiligen Drei Könige lebendig 
werden. Zudem stößt man in Köln auf viele entspre-
chende Namensbezeichnungen, z.B. das Dreiköni-
genpförtchen (ein altes Stadttor), das Dreikönigs-
gymnasium (an dem bereits mein Großvater das 
Abitur ablegte), die Kirche St. Dreikönigen (zu deren 
Pfarrei die Familie meiner Mutter zeitweise gehör-
te) … Köln ist die Stadt dieser Heiligen und symboli-
siert sie mit drei Kronen in ihrem Stadtwappen.

Doch auch wenn die Schädel der Heiligen Drei Kö-
nige im Kölner Dom aufbewahrt werden und dieser 
Standort die Stadt im Mittelalter zu einem enormen 
Anziehungspunkt als Wallfahrtsort werden ließ, so 
sind die Heiligen Drei Könige in ihrer Wahrnehmung 
nicht auf Köln beschränkt.

Der Evangelist Matthäus ist der Einzige, der in der 
Bibel auf sie hinweist. Er spricht von „Sterndeutern“, 
Luther sprach von „Weisen“, doch für die christli-
che Botschaft ist historisch Gesichertes nicht von 
zentraler Bedeutung, sondern die Symbolik, die da-
von ausgeht. So brachten die Heiligen Drei Könige 
dem Jesuskind Geschenke mit: Gold – als Zeichen 
der Königswürde, Weihrauch – als Zeichen für die 
Gottheit, Myrrhe – als Zeichen für Heilung und Tod.

Auch das Alter der Drei soll sehr unterschiedlich 
gewesen sein und symbolisiert Jüngling, Erwachse-
nen und Greis. Ebenso kann die Herkunft der Heili-
gen für die drei Teile der Welt stehen, nämlich die 
damals erst drei bekannten Erdteile Europa, Afrika, 
Asien. Auch die Namen entstammen verschiede-
nen Sprachen. So wird Caspar als persisches Wort 
für „Schatzmeister“, Melchior als hebräisches Wort 
für „König des Lichts“ und Balthasar aus dem ba-
bylonischen Sprachraum als Bezeichnung für „Gott 
schütze den König“ interpretiert.

Das Fest der Heiligen Drei Könige wird am 6. Janu-
ar unter der Bezeichnung Epiphanias /Erscheinung 
des Herrn gefeiert. Mit dem Besuch der Könige 
wurde die Geburt Christi „weltweit“ bekannt. Viele 
Traditionen und Bräuche haben sich zu diesem Fest 
entwickelt. Unsere Sternsingeraktion ist ein gelun-
genes Beispiel für die Lebendigkeit dieses Festes.

Monika Korthaus-Lindner

Der Dreikönigenschrein ist der größte und künst-
lerisch qualitätsvollste Reliquienschrein des 
Abendlandes. Er entstand zwischen etwa 1181 
und 1230 und enthält noch heute die Gebeine, 
die vor 850 Jahren in Köln eintrafen. 
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Kindergottesdienste/Krabbelgruppen

Baby- und 
Krabbelgruppen 
in St. Stephanus 

Jeden Montag von 9.30 Uhr bis 
11.00 Uhr treffen sich im Ökume-
nischen Zentrum St. Stephanus 
sechs bis acht Mütter mit ihren 
Kindern im Alter von ca. 8 bis 16 
Monaten zum Austausch, Spielen, 
Basteln und Klönen. Gern dürfen 
neue Mamas oder auch Papas 
mit ihren Kindern dazukommen. 
Die Gruppe ist selbstorganisiert. 
Etwa einmal im Monat gibt es 
einen Impuls mit Fingerspielen, 
religiösen und anderen Kinder-
liedern und Bastelanregungen 
durch die Gemeindereferentin 
Jutta Segger.

Eine neue Babygruppe mit Müt-
tern oder Vätern mit Babys bis 
etwa 8 Monate soll ebenfalls 
wieder aufgebaut werden, es 
gibt einige Interessentinnen da-
für. Der Tag dafür ist noch fle-
xibel und wird zum Jahresende 
nach Absprache mit den Inte-
ressierten festgelegt. Die Teil-
nahme an beiden Gruppen ist 
kostenfrei und natürlich konfes-
sionsunabhängig. Bei Interesse 
an einemrder beiden Gruppen 
bitte melden bei Jutta Segger, 
0 41 31/60 30 914 oder per E-Mail: 
segger@kath-kirche-lg.de

Kindergottesdienste 
in St. Stephanus und 
St. Marien
Einmal im Monat heißt es zu Beginn 
der Messe: „Liebe Kinder, Ihr seid 
herzlich eingeladen! Kommt mit, wir 
wollen gemeinsam Kindergottes-
dienst feiern!“ Es ist wunderschön 

zu sehen, 
wie dann 
aus allen 
W i n k e l n 
der Kirche 
die Kinder 
zum Altar 
kommen. 
Gemein-
sam for-
men wir 
von dort 
aus, aus-
g e s t a t-
tet mit 

Kreuz und Kerze, eine kleine Pro-
zession. Getragen vom Gesang 
der Gemeinde ziehen wir zum Lied 
„Wo zwei oder drei“ aus der Kirche 
aus und versammeln uns im Blauen 
Saal (St. Marien) oder im Gruppen-
raum (St. Stephanus). Eltern sind 
gern willkommen, ihre Kinder zu be-
gleiten. Doch die meisten Kinder 
kommen alleine mit, so dass die 
Eltern die Möglichkeit haben, die 
Messe ganz in Ruhe zu genießen.

Wir sind 
s e h r 
glücklich 
über die 
rege Be-
teiligung, 
denn je-
des Mal 
kommen 
rund 20 
bis 25 
K i n d e r , 
um mit 
uns Kin-
d e rg ot-

tesdienst zu feiern. Gemeinsam 
singen und beten wir und bespre-
chen das Bibelthema des Tages 
oder ein jahreszeitlich passendes 
Thema, das wir im Vorfeld altersge-
recht aufbereitet haben. Apropos 
altersgerecht: Das ist manchmal 
gar nicht so einfach, denn die Kin-
der sind zwischen 2 und 12 Jahren 
alt und dadurch sehr unterschied-
lich. Doch in der Regel schaffen wir 

es, dass für alle Kinder etwas da-
bei ist und jeder mitmachen kann. 

Ganz besonders freuen sich die 
Kinder immer aufs Basteln. Es ist 
fester Bestandteil jedes Kinder-
gottesdienstes, dass wir das be-
sprochene Thema kreativ umset-
zen. Zum Thema Arche Noah haben 
wir zum Beispiel Fensterbilder mit 
Regenbogen gebastelt, beim The-
ma Maria haben wir selbst Rosen-
kränze aufgefädelt. Um die Kraft 
des Heiligen Geistes erlebbar zu 
machen, haben wir auch schon 
einmal Luftballons steigen lassen. 
Schön für die Kinder ist, dass sie 
immer etwas mit nach Hause neh-
men können, das sie länger an den 
Gottesdienst und die Botschaft 
erinnert.

Die nächsten KiGo-Termine stehen 
schon fest. Kommt gern vorbei und 
macht mit. Wir freuen uns schon 
auf Euch!

8.12.2019 und 9.2.2020, jeweils um 10 
Uhr in St. Marien,

12.1. und 8.3.2020, jeweils um 10.30 
Uhr in St. Stephanus.

In eigener Sache:

Wir brauchen dringend Unter-
stützung in unserem Vorberei-
tungsteam! Leider machen trotz 
des großen Interesses der Kinder 
nur sehr wenige Erwachsene beim 
KiGo mit. Aktuell besteht unser 
Team nur aus zwei Personen und 
wir benötigen dringend Unter-
stützung, um das Angebot dauer-
haft aufrechterhalten zu können. 
Der zeitliche Aufwand ist wirklich 
nicht hoch: Neben dem eigent-
lichen Gottesdienst treffen wir 
uns 1x monatlich abends für zwei 
Stunden mit Jutta Segger, die uns 
inhaltlich und operativ toll unter-
stützt. 

Falls Du Lust hast, bei uns mitzu-
machen, melde Dich gern bei Ge-
meindereferentin Jutta Segger 
(Tel.: 0 41 31/60 30 914, E-Mail: seg-
ger@kath-kirche-lg.de) oder im 
Pfarrbüro. Wir freuen uns auf Dich!

Susanne Grabow & Sabine Frodl
Fotos: Susanne Grabow

Organisten gesucht
Für unsere Gemeinde suchen 
wir dringend neue Organis-
tinnen oder Organisten, um 
künftig alle Gottesdienste 
musikalisch begleiten zu kön-
nen. Insbesondere für die 
Abendmesse am Sonntag in 
St. Marien fehlen uns Organis-
ten. 

Wenn jemand uns unterstüt-
zen möchte, melde er/sie 
sich bitte im Pfarrbüro (Tel. 
0 41 31/60 30 90 oder E-Mail: 
st.marien@kath-kirche-lg.de) 
oder bei unserer Kirchenmusi-
kerin Frau Cordula Weidelt. 
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Segen bringen/Kinderbuch

Bestattungsinstitut Ahorn Trauerhilfe Lips GmbH  ·  Auf dem Wüstenort 2  ·  21335 Lüneburg

Glaube verbindet und 
spendet Trost.

Wir kümmern uns um alles 
für den gemeinsamen Abschied.

www.ahorn-lips.de 
04131 – 24 330

Liebe Kinder,

vielleicht habt Ihr schon einmal vom 
Humboldt-Pinguin oder vom Hum-
boldt-Strom gehört. Benannt sind die-
se nach Alexander von Humboldt, der 
vor 250 Jahren in Berlin geboren wur-
de. Er zählt zu den größten Naturfor-
schern und Wissenschaftlern seiner 
Zeit und ihm verdanken wir noch heute 
wesentliche Entdeckungen, Einsichten 
und Schriften. Gerade in unserer Zeit, 
in der wir mit dem Wandel des Klimas 
konfrontiert werden, wo gegen man-
gelnden Umweltschutz und für mehr 
Achtsamkeit gegenüber der Schöp-
fung demonstriert wird, ist Alexander von Humboldt ein großer Weg-
bereiter.

Auf seinen mehrjährigen Forschungsreisen schrieb er u.a. in sein Ta-
gebuch: „Der Mensch vergewaltigt die Natur.“ Auch Aussagen von 
ihm wie „Alles hängt mit allem zusammen!“ zeigen, wie weitsichtig er 
bereits vor über 200 Jahren dachte. Der Gerstenberg-Verlag hat ein 
interessantes Sachbuch (ab 10 J.) über Alexander von Humboldt her-
ausgebracht. Hier könnt Ihr über seine Reiselust und Entdeckerfreu-
de viel erfahren sowie in den Erzählungen und wundervollen Illustrati-
onen Humboldts Verbundenheit mit der Natur spüren. Neben seinen 
großen Verdiensten um die wissenschaftlichen Erkenntnisse hat er 
in seinem Ausspruch: „Die Natur muss erfühlt werden!“ zugleich zum 
Ausdruck gebracht, dass Mensch und Natur in einem organischen 
und emotionalen Zusammenhang stehen sollten.

Die Post würdigt Alexander von Humboldt in diesem Jahr mit einer 
80-Cent-Sonderbriefmarke. Ebenso ist im September eine 20-Euro-
Münze mit seinem Portrait und Abbildungen seines Forschens er-
schienen. Das Buch ist auch als Familienbuch empfehlenswert.

Monika Korthaus-Lindner

Volker Mehnert/Claudia Lieb
Alexander von Humboldt

oder die Sehnsucht nach der Ferne
Gerstenberg-Verlag 2018, 25,00 €

ISBN: 978-3-8369-5999-5

… melden sich die Sternsinger ge-
gen Ende des Jahres. 

So findet auch im Januar 2020, 
und zwar vom 3.1. bis zum 5.1., die 
Sternsingeraktion in der Samtge-
meinde Amelinghausen statt. In 
diesem Jahr sammeln die Stern-
singer für Kinder, welche Krieg er-
leben und flüchten mussten. So 
werden friedenstiftende Projekte 
in Flüchtlingslagern, z.B. im Liba-
non, unterstützt und gefördert. 
Die dort lebenden Kinder sollen 
in diesen Projekten über ihre Er-
lebnisse reden können, aber auch 
ein tolerantes und friedliches 
Miteinander kennenlernen, um die 
Spirale des Krieges zu durchbre-
chen.

Für die Unterstützung dieser Pro-
jekte braucht es Eure und Ihre  
Mithilfe:

Ohne Sternsinger gibt es keine 
Sternsingeraktion! Alle Jungen 
und Mädchen ab 6 Jahren sind 
herzlich willkommen mitzuma-
chen. Auch über Jugendliche als 
Begleiter freue ich mich sehr.

Die Vorbereitungstreffen werden 
am 7.12. und 28.12. jeweils um 10.00 
Uhr im Gemeindesaal von St. Go-
dehard stattfinden.

Aber auch ohne Hausbesuche 
kann die Sternsingeraktion nicht 
stattfinden, deshalb freuen wir 
uns über möglichst viele Anmel-
dungen für die Tage vom 3. bis 5. 
Januar..

Anmeldungen sowohl für die 
Sternsinger als auch für die 
Hausbesuche bitte unter: stern-
singer-godehard@kath-kirche.
de   oder mobil: 01 62/540 57 52

Ihre Dr. Simone von Haugwitz

Alle Jahre wieder ...

www.sternsinger.de

Foto: bundesfinanzministerium.de
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Fest des Friedens/Ankündigungen

Foto: bundesfinanzministerium.de

Visitation 2020

Im ersten Halbjahr 2020 wird Weih-
bischof Dr. Nikolaus Schwerdtfe-
ger zum Pastoralbesuch in unser 
Dekanat kommen. Hier wird er viele 
Gemeinden, Gremien und Einrich-
tungen besuchen. Natürlich wird 
aber auch für alle anderen Ge-
meindemitglieder, die nicht Mit-
glied in einem Gremium sind, Ge-
legenheit zur Begegnung mit dem 
Weihbischof sein. Merken Sie sich 
dafür bitte folgende Termine vor:

Samstag, 16.5., Pilgerweg mit 
dem Weihbischof für Jugendliche 
(15-25 Jahre)

Samstag, 20.6., Dekanats-Wall-
fahrt rund um Ebstorf

Freitag, 10.7., (16-21 Uhr) und 
Samstag, 11.7., (9-14 Uhr) Geistli-
ches Wochenende für Engagierte 

Ein Gebet wandert über 24 Stun-
den lang um den Erdball …

… und verbindet Frauen in mehr 
als 120 Ländern der Welt mitein-
ander!

Über Konfessions- und Länder-
grenzen hinweg engagieren sich 
christliche Frauen beim Weltge-
betstag dafür, dass Frauen und 
Mädchen überall auf der Welt in 
Frieden, Gerechtigkeit und Wür-
de leben können. So entstand in 
den letzten 130 Jahren die größ-
te Basisbewegung christlicher 
Frauen weltweit und aus ihrem 
konfessionsübergreifenden Ge-
bet die größte ökumenische Be-
wegung überhaupt. 

Alleine in Deutschland werden 
am 6. März 2020 hunderttausen-
de Menschen die Gottesdienste 
und Veranstaltungen besuchen 
und wir laden für die Gemeinde 
St. Marien alle herzlich dazu ein:

Christ-König, Adendorf,
Beginn 19:00 Uhr;
St. Godehard, Amelinghausen, 
Ev.-luth. Hippolitkirche,
Beginn 19:00 Uhr ;
St. Stephanus, Lüneburg-Kal-
tenmoor, Beginn 15:00 Uhr.

Weihnachten, das Fest 
des Friedens
Menschen sehnen sich zu je-
der Zeit und überall auf der Welt 
nach Frieden und Harmonie. In 
weihnachtlichen Liedern wird der 
Friede besungen, der Friedens-
fürst angekündigt, der Frieden 
ersehnt. In der Geschichte ist 
beispielsweise der Weihnachts-
friedeim ersten Kriegsjahr 1914 
dokumentiert, als es am 24. De-
zember und darauf folgenden 
Tagen zu einer Waffenruhe (weih-
nachtliche Waffenruhe/Christ-
mas truce) in einigen Abschnit-
ten an der West- und Ostfront 
kam, insbesondere zwischen Me-
sen und Nieuwkapelle in Flandern, 
wo sich Deutsche und Briten ge-
genüberstanden.

In diesem Jahr wird an ein Ereignis 
erinnert, das 800 Jahre zurück-
liegt und von der Deutschen Post 
mit einer Sondermarke bedacht 
wird: Die Begegnung Franz von 
Assisis mit dem politischen und 
geistlichen Oberhaupt der Mus-
lime, Sultan Al-Kamil Muhammad 
al Malik. 

1219 reiste Franz von Assisi unter 
lebensgefährlichen Bedingun-
gen in die Hafenstadt Damiette, 
etwa 200 km nördlich von Kairo 
gelegen. Er suchte den Dialog 
mit dem Sultan. Seine Versuche, 
den Kreuzzug zu beenden, er-
füllten sich zwar nicht, doch die 
mehrfach geführten Gespräche 
sind ein herausragendes Beispiel 
eines Kulturdialogs. Franz von 
Assisi setzte mit der Reise ein 

Zeichen für die Notwendigkeit 
von Austausch und Verständi-
gung zwischen Konfliktparteien 
– unabdingbare Voraussetzun-
gen für den Frieden. Der Sultan, 
der Franziskus geschätzt haben 
muss, soll ihm zum Abschied so-
gar eine Trompete aus Elfenbein 
geschenkt haben, die in Assisi 
aufbewahrt wird. 

Denken wir an die vielen Kriegs-
schauplätze in der Welt, so wird 
die Notwendigkeit zum Aus-
tausch, zur Kompromissbereit-
schaft, zur Achtung des und der 
Anderen bewusst. Das Weih-
nachtsfest mit seiner Friedens-
botschaft sollte auch uns immer 
wieder wachrütteln und den Frie-
den als ein kostbares Gut be-
wusst machen.

Monika Korthaus-Lindner
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Aus dem KV/Sie erreichen uns

SIE ERREICHEN UNS ...
Dechant Pfarrer Carsten Menges
Telefon 0 41 31/60 30 9-12
pfarrer@kath-kirche-lg.de
Pastor Dr. Robert Solis
Telefon 0 41 31/789 44 38
solis@kath-kirche-lg.de
Pastor Dirk Sachse
Telefon 0 41 31/993 70 09
sachse@kath-kirche-lg.de
Pfarrer i. R. Stephan van der Heyden
vanderheyden@kath-kirche-lg.de
Diakon Martin Blankenburg
Telefon 0 41 31/60 30 9-13
diakon.blankenburg@kath-kirche-lg.de
Diakon Stanislaw Oblocki
Telefon 0 41 31/60 30 9-0
diakon.oblocki@kath-kirche-lg.de
Diakon Peter Laschinski
Telefon 0 41 31/18 05 00
diakon.laschinski@kath-kirche-lg.de
Pastoralreferent Johannes Honert
(ab 1. Januar 2020)
Telefon 0 41 31/224 39 68
honert@kath-kirche-lg.de
Gemeindereferentin Katja Reinke
Telefon 0 41 31/60 30 9-10
reinke@kath-kirche-lg.de
Gemeindereferentin Jutta Segger
Telefon 0 41 31/60 30 9-14
segger@kath-kirche-lg.de

EINRICHTUNGEN
KATH. HOCHSCHULGEMEINDE
Michael Hasenauer
Hochschulseelsorger und Leiter der KHG
Telefon 0 41 31/677 49 01
hasenauer@ehg-khg.de

STÄDTISCHES KLINIKUM
Seelsorgerin: Martina Forster
Telefon 0 41 31/77 25 77
martina.forster@klinikum-lueneburg.de
PSYCHIATRISCHE KLINIK
Seelsorgerin: Helga Sturm-Illmer
Telefon 0 41 31/60 200 52
seelsorge.kath@pk.lueneburg.de
KINDERTAGESSTÄTTE ST. MARIEN
Johannisstraße 36a, Telefon 0 41 31/4 79 02
kita@kath-kirche-lg.de
KINDERHORT
St.-Ursula-Weg 5, Telefon 0 41 31/4 64 28
hort@kath-kirche-lg.de

ST.-URSULA-SCHULE
St.-Ursula-Weg 5, Telefon 0 41 31/309 79 30
info@st-ursula-schule.lueneburg.de
CARITASVERBAND LÜNEBURG
Johannisstraße 36, Telefon 0 41 31/40 05 00
info@caritas-lueneburg.de
Spendenkonto: Sparkasse Lüneburg
IBAN: DE 8524 0501 1000 5000 7988
KINDER- UND JUGENDHILFE ST. BONIFATIUS
Georg-Böhm-Straße 18
Telefon 0 41 31/8 53 60
info@st-bonifatius-lueneburg.de
BAHNHOFSMISSION
Am Bahnsteig 1, Telefon 0 41 31/5 15 21
lueneburg@bahnhofsmission.de
EHE- UND LEBENSBERATUNG
Johannisstraße 36, Telefon 0 41 31/4 88 98
EFL.lueneburg@evlka.de
SCHULDNER- UND INSOLVENZBERATUNG
beim Caritasverband Lüneburg, Ronald Korbel, 
Johannisstraße 36, Telefon 40 05 00
Korbel@caritas-lueneburg.de
STIFTUNG KIRCHE & CARITAS –
STARK FÜR LÜNEBURG
Friedenstraße 8, 21335 Lüneburg
Spendenkonto: Sparkasse Lüneburg
BIC NOLADE21LBG, IBAN DE22 2405 0110 0063 0033 39

PFARRBÜROS
Pfarrbüro St. Marien 
Theresia Gaida, Eva Struckmann
Friedenstraße 8, 21335 Lüneburg
Telefon 0 41 31/60 30 9-0, Fax 60 30 9-25
Di - Fr 9.30-12.00 Uhr, Di 14.00-18.00 Uhr
st.marien@kath-kirche-lg.de
Gemeindebüro St. Stephanus
Marita Mindermann
St.-Stephanus-Platz 1, 21337 Lüneburg
Telefon 0 41 31/5 43 71, Fax 84 02 33
Mi 9-12, Fr 10-13 Uhr
st.stephanus@kath-kirche-lg.de
Verwaltungsbeauftrager
Dominik Wilhelms
Friedenstraße 8, 21335 Lüneburg
Telefon 0 41 31/60 30 9-17
z. Zt. Do. 10-12 Uhr
Dominik.Wilhelms@bistum-hildesheim.net
Kirche Christ-König
Wacholderweg 12, 21365 Adendorf
Kirche St. Godehard
Gärtnerweg 10, 21385 Amelinghausen
LOKALE LEITUNGSTEAMS
leitungsteam-marien@kath-kirche-lg.de
leitungsteam-stephanus@kath-kirche-lg.de
leitungsteam-christkoenig@kath-kirche-lg.de
leitungsteam-godehard@kath-kirche-lg.de

www.katholische-kirche-lueneburg.de

Grabmale und Natursteinarbeiten · Grabmalvorsorge
Soltauer Str. 46 + 38/Zentralfriedhof · 21335 Lüneburg
Tel. (0 41 31) 4 19 55 · www.steinmetz-doerries.de

Zwgn. der Otto Hoffmann GmbH Steinmetzbetriebe

S T E I N M E T Z B E T R I E B

KONTO: BIC: GENODEM1DKM      IBAN: DE75 4006 0265 0023 079700
Darlehnskasse Münster

Aus dem
Kirchenvorstand
Lange hat es gedauert, 
nun ist es endlich ge-
schehen: Im neuen Gemeindehaus 
in St. Marien wurde der Teppichbo-
den in den Gruppenräumen erneu-
ert. Er passt sich in seiner Farbe 
jetzt mehr der blauen Farbe der 
Türen an. 

Außerdem wurden die Toiletten 
komplett erneuert. Im Damen-
WC gibt es nun ein behinderten-
gerechtes WC mit einer Notruf-
Einrichtung (rotes Band). Im Keller 
musste aus Brandschutzgründen 
eine Schutzwand zur Abtrennung 
des Flures, in dem die Schränke für 
die Erstkommunion- und Sternsin-
gergewänder stehen, eingebaut 
werden. 

Aber damit ist ja nur eine Baustel-
le abgeschlossen. Im kommenden 
Jahr sollen die Eingangstüren der 
St.-Marien-Kirche erneuert wer-
den. Hier diskutieren wir noch über 
die künftige Gestaltung. Die Mari-
enkapelle braucht dringend einen 
neuen Anstrich …

Bei einem Einbruch ins Gemeinde-
haus in St. Marien wurde der fest 
installierte Beamer gestohlen. Er 
war aber ohnehin schon alt und 
sollte ersetzt werden. Hier wird 
in Kürze ein neuer Beamer einge-
baut, ebenso im Johannesraum 
und im Blauen Saal, da dieses Me-
dium immer stärker genutzt wird.

 

Spenden werden verdoppelt!

Unsere kirchliche Hausbank, die 
Darlehnskasse Münster (DKM), 
bietet an, alle Spenden, die über 
das Spendenportal bis 31.12.2019 
an unsere Gemeinde überwiesen 
werden, zu verdoppeln. 

Wenn Sie also in dieser Zeit eine 
Spende (z.B. für den freiwilligen 
Gemeindebeitrag) tätigen soll-
ten, tun Sie dies doch bitte über 
das Spendenportal und helfen Sie 
doppelt! Überweisungen sind über 
www.dkm-spendenportal.de oder 
über unsere Homepage möglich.

Carsten Menges
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Adventskonzert
Samstag, 30.11.2019

17.00 Uhr
St. Marien, Lüneburg

Basileia-Chor Lüneburg
Leitung: Cordula Weidelt & Rainer Kunze

Adventlicher Ausklang
für alle Gäste

bei Punsch und Plätzchen
im Gemeindehaus

Der Eintritt ist frei, über eine Spende am Ausgang freuen wir uns!
 www.basileiachor.de
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Print oder Mail?
Wir sind stets bemüht, Ihnen 
unser Journal in einer guten 
Druckqualität zukommen zu 
lassen. Gleichzeitig bemühen 
wir uns aber auch um einen 
nachhaltigen Umgang mit 
der Schöpfung. So lassen wir 
unser Journal in Zukunft kli-
maneutral drucken und un-
terstützen damit ein Klima-
schutzprojekt (s. Seite 6).

Sollten Sie lieber ganz auf die 
Print-Version des Journals 
verzichten wollen, können Sie 
jede Ausgabe auch als PDF 
per E-Mail erhalten. Wenden 
Sie sich dafür bitte einfach an 
redaktion@kath-kirche-lg.de

Eine schöne Adventszeit, 
ein frohes und gesegnetes

Weihnachtsfest 
und einen guten Rutsch

in ein hoffentlich friedliches, 
gesundes und glückliches

neues Jahr
wünscht Ihnen allen 
das Redaktionsteam

des 
„Salz der Erde“


